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Aus Oſt und Weſt.
Nachtkämpfe um Sochaezew. Ungeheuere ruſſiſche Verluſte. Wütende Kämpfe bei Seſtubert. Wie
die Deutſchen die Franzoſen in ihrem eigenen Lande behandeln. vier engliſche Kreuzer vor Kuxhaven
beſchädigt. Frankreichs erlöſchende Macht im Grient. Die türkiſchen Erfolge gegen die Ruſſen.
Die Kriegskoſten der Landwirtſchaft.

In dem Eingeſandt einer Zeitung wurde neulich über
keure Lebensmittelpreiſe geklagt und daran die Bemerkung
geknüpft, daß dieſe Preiſe um ſo ungerechtfertigter wären,
als der Landwirtſchaft durch den Krieg keine
beſonderen Koſten entſtanden wären. Mit Rückſicht
auf den „Burgfrieden“ wollen wir mit dem Einſender nicht
darüber rechten, daß er ſeinen Unmut über hohe Leben s-
mittelpreiſe gegen die Landwirtſchaft richtet.
Aber da ſein Jrrt um über den Einfluß des Krieges auf
dieſes Gewerbe vielleicht in weiteren Kreiſen ſich vorfindet,
erſcheint es angebracht, einmal zu unterſuchen, inwieweit ge
rade die Landwirtſchaft durch den Krieg betroffen
worden iſt.

Zunächſt nahm die Mobilmachun g aus den land
wirtſchaftlichen Betrieben die kräftigſten Betriebs-
leiter, Beamten und Arbeiter. Das war nun
allerdings ein Eingriff, den die Landwirtſchaft mit anderen
Gewerben zuſammen zu ertragen hatte. Aber während
dieſe durch den Kriegsausbruch größtenteils ins Stocken
gerieten, traf ſie es in der arbeitsreichſten Zeit,
der Ernte. Nun muß es allerdings dankbar anerkannt
werden, daß aus allen Berufen ſich Freiwillige meldeten,
um bei der Einbringung der Ernte zu helfen. Aber es
zeigte ſich wieder, daß der gute Wille allein noch keinen
land wirtſchaftlichen Arbeiter macht! Noch ſchwieriger
war der Erſatz der Betriebsleiter und Beamten, namentlich
da, wo aus einem Betriebe beide Kategorien weg
genommen wurden, oder wo, wie in mittleren und kleinen
Betrieben, der Leiter zugleich den Beamten oder Arbeiter
darſtellt.

Das Ausſcheiden ſo vieler Männer wirkte aber umſo-
mehr, als gleichzeitig die Wegnahme eines großen Teiles
des Zugviehs erfolgte. Die Pferdeaushebung, die in ver-
ſchiedenen Gegenden mehrfach wiederholt wurde, nahm der
Landwirtſchaft alle wirklich brauchbaren Pferde, mehrfach
auch den mühſam erworbenen Erſatz.
Ebenſo wie die Einbringung der Getreide-, der Kar
toffel- der Rübenernte wurde dadurch die notwendige
Arbeit für die Herbſtbeſtellung erheblich ver zögert und
verteuert. Es wurde den Landwirten zugleich aber
auch unmöglich gemacht, das Getreide frühzeitig aus
zudreſchen und zu verwerten. Es iſt ein Jrr-
tum, anzunehmen, daß von land wirtſchaftlicher
Seite abſichtlich das Getreide zurückgehalten wäre, um
ſeinen Preis in die Höhe zu treiben. Es fehlte zum
Dreſchen vielmehr an Kräften wie an Zeit. Die not-
wendigen Ernte und Beſtellungsarbeiten mußten vor
her gemacht werden. Dagegen ſind die Landwirte, ins
beſondere auch alle ihre Vertretungen, ſehr bald für die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für alle Getreidearten
und Lebensmittel eingetreten, und es iſt nicht ihre Schuld,
wenn dies nicht noch früher geſchehen iſt. Nun ſind ja für
die meiſten Erzeugniſſe der Landwirtſchaft ſolche
Feſtſetzungen erfolgt. Aber es iſt nicht ge
ſchehen für die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft.
Futter- und Düngemittel, deren Beſchaffung vom
Auslande durch den Krieg außerordentlich erſchwert worden
iſt, werden in wilder Weiſe in die Höhe getrieben. Dadurch
werden aber nicht nur die Betriebskoſten ganz
erheblich geſteigert, ſondern es wird auch
eine große Gefahr für die Ernährung der
Allgemeinheit hervorgerufen. Denn da der
Landwirt in der Verwertung ſeines Getreides als Futter
für das Schlachtvieh durch die erlaſſenen Beſtimmungen
ſtark eingeſchränkt worden iſt, vom Einkauf von anderen
Futtermitteln wegen ihres hohen Preiſes aber Abſtand
nehmen muß, ſo verkauft er ſo bald als möglich das zum
Mäſten aufgeſtellte Vieh. Die Folge davon iſt die bereits
feſtgeſtellte Tatſache, daß jetzt Ueberfluß an
Schlachtvieh auf den Märkten iſt. Naturgemäß
wird ſpäter ein Mangel eintreten. Nur die
m Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
alle Futtermittel kann dem entgegen-

wirken. r 29Dasſelbe wuß für Düngemiktel ge-
fchehen. SUnſer landwirkſchaftlicher Betrieb iſt auf die Ver
wendung künſtlicher Düngemittel, auch noch im Frühjahr,
eingerichtet. An manchen Stellen wird gewiß einmal
eine Einſchränkung ſtattfinden können. Erfolgt ſie
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 7. Jan. (vorm.).
WVeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Engländer und Franzoſen ſetzten die Zerſtörung der
belgiſchen und franzöſiſchen Ortſchaften hinter unſerer Front
durch Beſchießung fort. Nördlich Arras finden zurzeit
noch erbitterte Kämpfe um den Beſitz der von uns geſtern
erſtürmten Schützengräben ſtatt. Jm Weſten des Ar
gonnenwaldes drangen unſere Truppen weiter vor.
Der am 5. Januar im Oſtteil des Argonner Waldes (Bois
Courtel Chauſſee) erfolgte Angriff gelangte bis in unſere
Schützengräben. Der Gegner wurde aber auf der ganzen
Linie unter ſchwerſten Verluſten wieder aus
unſerer Stellung geworfen, Unſere Verluſte ſind
verhältnismäßig gering. Weſtlich Sennheim verſuchten
die Franzoſen geſtern abend ſich wieder in Beſitz der
Höhe 425 zu ſetzen; ihre Angriffe brachen in
unſerem Feuer zuſammen. Die Höhe blieb in
unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Oſten keine Veränderungen. Die Fortführung der

Operationen litt unter der denkbar un günſtigſten
Witterung. Trotzdem ſchritten unſere An
griffe langſam fort.(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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aber überall und in ſtarkem Maße,
nächſte Ernte gefährdet; mit ihr müſſen wir
aber noch jedenfalls ſtark rechnen. Deshalb iſt es eine die
Allgemeinheit angehende Frage, ob es bald gelingt,
die Beſchaffung von Düngemitteln der Landwirtſchaft
auch durch ſchleunige Feſtſetzung von Höchſt-
preiſen zu ermöglichen. Was in dieſer Beziehung noch
geſchehen kann, gehört nicht in dieſe Abhandlung.

Am ſſchlimmſten iſt die in unſerer Provinz ſo ſtark vertretene Zuckerrüben
bauende Landwirtſchaft nebſt der eng mit
ihr verbundenen Rohzuckerinduſtrie daran.
Während bei allen anderen land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen die Höchſtpreiſe ſo feſtgeſetzt ſind, daß ſie den durch
den Krieg geſteigerten Erzeugungskoſten
Rechnung tragen, iſt der Höchſtpreis für Roh-
zucker ſehr wiedrig. Dann iſt durch das Ausfuhr-
verbot die Verwertung des Zuckers im Aus
lande, auch im neutralen, auf die unſere Zucker
induſtrie ſonſt zum größten Teile angewieſen war, aus
geſchloſſen. Und endlich ſind drei Viertel der dies
jährigen Produktion vorläufig unter Sperre geſtellt, die
Verſchaffung von Geld hierfür durch Lom-
bardierung aber nicht nur umſtändlich, ſondern trotz
der Herabſetzung des Bankdiskonts koſtſpielig. Dabei
geſchieht ſehr wenig, um den Verbrauch des Zuckers, dieſes
vortrefflichen Nahrungsmittels, zu fördern; vielmehr wird
er durch Beſchränkung der Kuchenbäckerei noch vermindert,

Natürlich verſuchen die Zuckerfabriken ſich ſo viel wie
möglich bei den Rüben bauenden Landwirten ſchadlos zu
halten, und dieſe, die zum größten Teil an den Fabriken
ſelbſt beteiligt ſind, müſſen deren Zwangslage anerkennen
und ihr Rechnung tragen. So ſehen wir, daß die Landwirt
ſchaft durch den Krieg gewiß nicht auf Roſen gebettet
worden iſt. Der Betrieb iſt ſehr viel ſchwieriger geworden
und die Steigerung der Preiſe für einzelne ihrer Er
zeugniſſe wird durch Erhöhung der Betriebskoſten wieder
aufgehoben. Trotzdem wird die deutſche Landwirt
ſchaft die ihr obliegende Aufgabe erfüllen,
ſie wird die Ernährung des deutſchen
Volkes auch ohne Zufuhr von außen ermög-
lichen und die Hoffnung unſerer Feinde auf
Aushungerung Deutſchlands zuſchanden

machen. Svom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Wütende Kämpfe bei Feſtubert.

Einem Feldpoſtbrief aus Le n s vom 24. Dezember ent
nimmt die „Kriegs-Ztg.“ folgendes:

Der große feindliche Durchbruchsverſuch von
Béthune aus richtete ſich gegen unſere ganze Front von Souche s

ſo wird unſere

bis Neu-Capelle. Von unſerem Regiment wurde unſer
Bataillon, das am äußerſten linken Flügel der Angriffsfront
ſtand, am wenigzſten in Mitlcidenſchaft gezogen. Die anderen
Bataillone wurden dagegen unter fürchterliches Artilleriefeuer
genommen und aus einigen Gräben einfach herausgeſchoſſen.
Mit Meſſern, Bajonetten und Handgranaten wurden ſie aber
ſpäter wieder genommen. Am wütendſten waren
die Angriffe der Bayern bei Feſtubert, das noch weiter
nördlich von unſerer Stellung gelegen iſt. Da haben ſich die
Bayern wieder einmal ein Stückchen geleiſtet. Beim Vorgehen
war ein Zug abgeſchnitten und gefangen genommen. Die Bayern
aber hatten Zeit gefunden, ihren Kameraden zuzurufen, nur
ruhig gegen die Franzoſen mit Handgranaten vorzugehen, wenn
dabei auch einige von ihnen ſelbſt getroffen würden. Das taten
denn auch die Kameraden, wobei die Gefangenen ſofort über ihre
Wächter herfielen und ſie ſelbſt gefangen nahmen.
Was von den Franzoſen in dieſem Schützengraben nicht umkam,
wurde gefangen weggeführt. Alles in allem haben ſich
zwiſchen dem 20. und 23. Dezember ſowohl Franzoſen, wie Eng-
länder hier furchtbar blutige Köpfe geholt.

Die angebliche neue franzöſiſche Armee
Der Pariſer Korreſpondent der „N. Zürch. N.“ führt

über die neue franzöſiſche Armee u. a. aus
„Man kann die Stärke der „zweiten Armee“, die gegenwärtig

in Vorbereitung iſt, gegen Ende Februar auf 500 000 Mann be-
ziffern; fügt man dazu 300 000 Mann nicht einberufener Re
ſerviſten und Territorialtruppen, ferner was ſonſt noch zum aktiven
Dienſt einberufen wurde, ſo kommt man zu einem Maximum von
800 000 Soldaten. Wenn andererſeits die geplanten militäriſchen
Aktionen bis Ende März aufgeſchoben werden können, vermehrte
ſich dieſe Ziffer überdies um die 250 000 Rekruten, die im Januar
eingezogen werden ſollen. Die neue Armee würde die anſehnliche
Stärke von einer Million erreichen, womit die geplante Frühjahrs-
re mit einiger Ausſicht auf Erfolg ins Werk geſetzt werden
önnte.“

Die Genuger Konterbandeangelegenheit
zugunſten Frankreichs.

Die „Neue Züricher Zeitung“ berichtet aus Mailand:
Die Unterſuchung in Sachen der Konterbandeangelegenheit
in Genug zugunſten Frankreichs nimmt eine
immer größere Ausdehnung an. Bei dem verhafteten
italieniſchen Hauptmann a. D. Benaglia in Genug und der
Wollwarenfirma Golietti wurden die Verträge der Firma
mit der franzöſiſchen Militärverwaltung in Nizza für unm-
fangreiche Wollwarenlieferungen ſowie alle Dokumente mit
Einzelheiten über die Organiſation der Konterbonde ge-
funden. Die franzöſiſche Verwaltung verpflichtete ſich vor
der Abſendung der Ware zu einer Anzahlung von einer
halben Million Lire. Jn Genug wurden 40 Tonnen Woll-
waren der Firma Golietti beſchlagnahmt und 10 000 Ton-
nen andere Waren, die von franzöſiſchen Agenten in ganz
Oberitalien aufgekauft worden ſind. Weitere 40 Waggons
Waren ſind auf der Fahrt nach Genug und werden nach
ihrer Ankunft beſchlagnahmt werden. Die Polizei fahndet
auf ſechs in die Angelegenheit verwickelte Perſonen, die,
ebenſo wie die franzöſiſchen Agenten, geflüchtet ſind.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin
erhielt die Zuſicherung, daß Deutſchland nie Schiffe behin-
dern werde auch nicht engliſche oder franzöſiſche die
Hülfsmittel von Amerika für den belgiſchen
Unterſtützungsfonds nach Holland bringen.

Spionage und Verrat in Holland.
Die „Köln. Ztg.“ berichtet von der holländiſchen Grenze: Der

„Telegraaf“ meldet, die niederländiſchen Gerichtsbehörden ſeien
einem ſchweren Fall von Spionage auf der Spur. Jm Zuſammen-
hang damit iſt ein Telegraphenbeamter verhaftel
worden. Jn der Hauptſache läuft die Sache dahin hinaus, daß
Telegramme einer der kriegführenden Mächte
eingeſehen und darauf von verſchiedenen Stellen des Landes
dank einer weitverzweigten Einrichtung, einer anderen
kriegführenden Macht mitgeteilt wurden.

Engliſches Gebet gegen die „Jnvaſion“.
Die „F. Z.“ meldet aus London: Der Primas der

anglikaniſchen Kirche, der Erzbiſchof von Canterbury, hat
arg letzten Sonntag über 5 Millionen Exemplare eines Ge
betes verteilen laſſen, worin Gott zum Schutze gegen eine
Jnvaſion angerufen wird.

Vor Cuxhaven vier engliſche Kreuzer
beſchädigt.

Einer Rotterdamer „Courant“ Meldung aus London
zufolge wurden bei dem mißglückten Vorſtoß gegen Kux-
haver vier engliſche beſchädigt.m zurzeit in den Marinedocks zu Portsmonth
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Ein franzöſiſcher Deputierterüber den Kre?eg und die Stimmung

in Frankreich.
Der „Nationalztg.“ berichtet ein vertrauenswürdiger

Berichterſtatter neutraler Nationalität über Mitteilungen,
die der von einer Reiſe aus Frankreich nach der Schweiz
zurickgekehrte Dr. F. Sturtevandt gemacht hat. Es heißt
darin u. a.„FJch habe Frankreich mehrere Wochen durchreiſt und Gelegen
heit gefunden, mit Perſonen verſchiedener Stände und Geſell
ſchaftsklaſſen zu ſprechen. Aus dieſen Aeußerungen läßt ſich
vielleicht ein Geſamtbild deſſen geben, was man als „allgemeine
Volksſtimmung“ bezeichnen kann. Jn Bordeaux traf ich einen
Deputierten eines jener nördlichen Departements, die gegen
wärtig von deutſchen Truppen beſetzt ſtnd. Jn der Unterhaltung
äußerte er folgende Bedenken:

„Jch bin ein guter Patriot, aber ich muß ſagen, daß Frank
reich jetzt ſchwer für die Politik zu büßen hat, die es
in den letzten Jahren eingeſchlagen hat. Jawohl, es handelt ſich
um die letzten Jahre, genauer geſagt, um den Kurs nach der
Marokko- Angelegenheit. Wenn es auch niemals offen aus
geſprochen, welcher Weg von da ab betreten werden ſollte, ſo wußten
es doch alle, die ſehen wollten und ihre Augen nicht gewaltſam
ſchloſſen. Jm Auguſt 1912, ehe Poincaré ſeine Reiſe nach Peters-
burg antrat, gab unſere Regierung bereits bekannt, daß mit
Rußland ein die Militär-Konvention ergänzendes
Abkommen geſchloſſen werden ſolle, durch das ein Zuſam-
menwirken der beiden Flotten im Kriegsfalle geregelt
werden würde. Kurz vorher war in der Duma aus heiterem
Himmel ein neues Flottenbau- Programm von weit über eine
Milliarde vorgelegt und bewilligt worden. Die Begründung
hatte beſagt, Rußland dürfe nicht nur eine zur Verteidigung
taugliche, ſondern müſſe auch eine kampffähige Flotte
beſitzen. Jn Petersburg ſchloß Poincaré hierauf die Marine
Konvention ab. Jm Herbſt desſelben Jahres hatten wir als
Manövergaſt den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch
bei uns, und ich erinnere daran, welchen Eindruck es in Frank-
reich machte, als damals ſeine ihn begleitende Gemahlin an der
deutſchfranzöſiſchen Grenze jene ſehnſüchtige Geſte machte

Dieſe Geſte mußten wir teuer bezahlen. Eine neue
ruſſiſche Milliarden- Anleihe wurde in Frankreich
aufgelegt. Mein Freund Maurice Allard erhob damals ſeine
warnende Stimme und ſchrieb in der „Humanité“: „Trocknen
wir unſere Tränen der Rührung und leſen wir unſere Finanz-
rubrik!“ Die Eingeweihten wußten um jene Zeit bereits, wohin
das alles hinaus wollte. Trotzdem, für die große Maſſe des
franzöſiſchen Volkes iſt dieſer fürchterliche Krieg überraſchend
gekommen und glauben Sie nur, die große Maſſe hat
den Krieg auch nicht gewollt. Der Krieg iſt in
Paris gemacht worden, in der Provinz lebt eine andere
Stimmung. Wir fühlen uns nicht identiſch mit jenem Häuflein
Chauviniſten, die das Steuer in Händen haben. Aber wir ſind
es, die jetzt zu leiden haben

Jch habe verſucht, für die Leute meines Deparkements, für
alle die ſo jetzt heimatlos zu Bettlern gewordenen Menſchen, bei
der Regierung einige Unterſtützung zu erhalten. Man hat mir
mit einem Achſelzucken geantwortet. Wozu führen
wir dieſen Krieg? Jch frage Sie, wofür? Was ich
ſage, ſo denkt unter uns vielleicht die Mehrzahl.“

Die Kämpfe im Oberelſaß.
Jn der Südweſtecke des Reichs, in der Gegend der

franzöſiſchen Feſtung Belfort und der deutſchen Ort-
ſchaften Thann, Sennheim und Steinbach
haben die Franzoſen in der letzten Zeit eine beſonders rege
Tätigkeit entwickelt. Der dortige Kriegsſchauplatz bietet
uns Deutſchen ganz beſondere Schwierigkeiten. Zwiſchen
dem Vogeſengrengwall und den Schweizer Bergen klafft
eine 20 Kilometer breite Lücke, in die der Felskopf Belfort
ſich hineindrängt. Gen Oſten, Süden und Norden dehnt
ſich der Sundgau, die breite, hügelige Bucht des Rheintales, vielleicht 40 Kilometer breit, in die ſchmale Ebene
auslaufend zwiſchen dem alten Grenzſtrom und den Ab-
ſtürzen des Vogeſenkammes.

Dieſes Tor zwiſchen Schweiz und Vogeſen, das dem
Nachbar Einlaß in den Sundgau gibt, iſt, wie von militär-
ſachverſtändiger Seite ausgeführt wird, für uns ſelber ver
ſchloſſen. Die Torwache Belfort verſperrt den Zu
gang nach Frankreich, während die Vogeſengrenze uns nur
eine Laſt iſt, denn die ſanften Täler des Elſaß enden in
mühſelige Bergpfade, die an felsſtarrenden Steilhängen
ſich emporwinden, während gen Weſten die Hänge in
ruhigen Wellen ins Jnnere Frankreichs ſich ſenken. Wer
von Weſten die Grenze angreift, hat darum die leich-
ter e Arbeit. Das ſind die geographiſchen Vorbedingungen
für die ſtrategiſche Rolle des Oberelſaß in einem Krieg mit
Frankreich. Der Ausbau der Feſtung Belfort zu einem
rieſenhaften, ſchier unbezwinglichen Verteidigungswerk hat
ſie vollends bindend gemacht. Die Art der Anlage der
deutſchen Feſtungswerke zollt ihnen die unvermeidliche An
erkennung. Wir konnten das elſäſſiſche Einfallstor von
unſerer Seite nicht verſperren.

Die Franzoſen haben daher ſofork nach Ausbruch des
Krieges verſucht, Ober-Elſaß in Beſitz zu nehmen, um von
dort aus zum Rhein und nach Baden vorzudringen. Mül-
hauſen war vorübergehend in ihren Händen, wurde
ihnen aber nach einer entſcheidenden Niederlage wiederum
entriſſen. Seitdem iſt wiederholt von Angriffen auf einzelne
Orte berichtet worden; häufiger genannt wurden Thann,
etwa 20 Kilometer von Mülhauſen, Sennheim und das
benachbarte Dorf Steinbach mit den umliegenden
Höhen. Am 31. Dezember hatten die Franzoſen, nach
ihrer Darſtellung, aus Steinbach die Deutſchen ver-
trieben, mußten aber ſelbſt einem deutſchen
Bajonettangriff weichen. Die Kämpfe dauern
noch fort.

Die Vorgänge bei Thann, Steinbach und
Sennheim ſind für die ſtrategiſche Lage im allgemeinen,
ſowie für den Sundgau im beſonderen ohne Bedeu-
tung. Das wäre ſelbſt dann der Fall, wenn der deutſche
Gegenſtoß erfolglos geblieben wäre. Der Sundgau iſt nun
einmal das Vorgebiet für die ſtarken deutſchen
Feſtungen, die den Rhein bewachen. Natürlich wird
die deutſche Heeresleitung ſtets darum bemüht ſein, von
den deutſchen Ortſchaften bis zur franzöſiſchen Grenze
feindliche Ueberfälle abzuwehren; die entſcheidende
Auseinanderſetzung mit heranrückenden Gegnern kann aber
nur an anderer Stelle erfolgen. Die Strategie muß den
ſtärkſten Nutzeffekt erſtreben und demgemäß unter Um-
ſtänden den örtlichen Erfolg hintanſetzen. So
heftig die Kämpfe im Sundgau gegenwärtig auch ſein

ſie reichen in ihrer Tragweite an die Schlachten,
welche in der erſten Zeit des Krieges dortſelbſt ausge

weſ
Offenſivbewegung der Franzoſen im Süd

ten unſeres völlig zuſammenge-brochen. Bei der Ungunſt der örtlichen Verhältniſſe
werden kleinere Vorſtöße auf das dortige deutſche Grenz
land ſich nicht ganz verhindern laſſen, ſolange die feind
lichen Nachbarn ſich kräftig genug fühlen. Die Hauptſache
bleibt, daß die Angreifer, wie es bisher geſchehen, mit
blutigen Köpfen zurückgeworfen werden. Dadurch
wird ihnen die Neigung ausgetrieben werden, die deutſchen
Gebiete zu beläſtigen.
Wie die Deutſchen die Franzoſen

in ihrem eigenen Lande behandeln.
Nationale Voreingenommenheit und bisweilen auch

böſer Wille haben über das Los der Kriegsgefangenen in
Deutſchland und die Behandlung der Bevölkerung in den
von deutſchen Truppen beſetzten Landſtrichen Gerüchte auf
kommen laſſen, denen wir die nachfolgenden Tatſachen
gegenüberſtellen möchten.

Am 2. November trat in Folembrah eine aus angeſehenen
Franzoſen gebildete Kommiſſion zuſammen, deren Aufgabe es
war, ſowohl über die Lage der in deutſche Gefangenſchaft Gera
tenen, wie über die Behandlung der Einwohnerſchaft beſetzter
Landesteile durch die Deutſchen Unterſuchungen anzuſtellen.
Mitglieder der Kommiſſion waren: rr Descambres,
Bürgermeiſter von Chauny, Herr Soulier, Mitglied des Roten
Kreuzes, Mitglied der Handelskammer und Stadtrat, Graf de
Brigode, Bürgermeiſter von Folembrat, Herr Navarre,
Weinhändler und Beigeordneter von Folembrah. Die Kom-
miſſion ſuchte ſelbſt die Ortſchaften aus, die ſie zum Feld ihrer
Tätigkeit zu machen wünſchte. Sie hat in den Tagen vom 2.
bis 7. November in 2 Städten und 5 Dörfern, nämlich in
Bariſis, AmignhRouh-Sinceny, Folembray, Anizhle-Chateau,
Nohon, La Féère, Créph-en-Laonnois ihre Erhebungen angeſtellt.
Die Verhandlungen führte Herr Des cambres. Er ſtellte
überall die Frage, ob Gewalttätigkeiten, Rohheiten gegen Frauen
und Kinder, Brandſtiftungen oder mutwillige Zerſtörungen von
Eigentum vorgekommen ſeien. Allenthalben wurden
dieſe Fragen ausnahmslos verneint. Es wurden Gefangene
verhört. Dabei ergab ſich, daß deren Behandlung gut
und menſchlich war. Jn Anizy-le-Chateau hatte die Kom-
miſſion Gelegenheit, in Geſprächen mit den Kriegsgefangenen
ſelbſt feſtzuſtellen, daß ſie vom Augenblick der Gefangennahme
an durchaus kameradſchaftlich behandelt worden
waren. Die Verpflegung wurde gelobt. Es war den
Gefangenen geſtattet, den Jhrigen Nachrichten zukommen zu laſſen.
Jn einem der aufgenommenen Protokolle wird ausdrücklich auf
das kameradſchaftliche Verhältnis hingewieſen, das
ſich zwiſchen den Gefangenen und der BVewachungsmannſchaft
herausgebildet hatte. Der Bürgermeiſter von Chauny, Herr
Descambres und Herr Soulier, Mitglied des Roten
Kreuzes in Chaunh, bezeugten, daß ihnen von franzöſiſchen Ver
wundeten auf Befragen immer wieder erklärt worden ſei, ſie
wären in deutſchen Lazaretten genau ſo ſorgſam
verpflegt worden wie die deutſchen Verwunde-
ten. Dagegen äußerte die Kommiſſion ihr Befremden über die
dünnen Leinwandanzüge, in denen die Marokka-
ner ins Feld gezogen waren und die ſchlecht zu der kühlen
Jahreszeit paſſen.

An die von Herrn Descambres vorgelegten Fragen
ſchloß ſich vielfach eine ausführliche, oft ſtundenlange Aus
ſprache, ſo daß die Vertreter der Gemeinden volle Gelegen
heit fanden, der Kommiſſion alles zu ſagen, was ſie auf
dem Herzen hatten. Ueberall wurde beſonders dankbar an
erkannt, daß die deutſchen Militärärzte auch
die notleidende Bevölkerung verſorgten
und daß die Truppen überall den Armen Suppe und
Brotbrächten, Herr Levéque, der Bürgermeiſter von
Sinceny, meinte ſogar, der arme Teil der Bevölkerung
wünſche vielfach eine lange Dauer des Krieges, da man
e von den deutſchen Truppen er
hielt e.“ S SAllgemein wurde endlich feſtgeſtellk, daß ſich der Ver
kehr zwiſchen dem deutſchen Militär und der franzöſiſchen
Zivilbehörde von Tag zu Tag angenehmer geſtalte.

Ueber die Berichte der Kommiſſion wurden Protokolle
e ommen, von denen photographiſche Wiedergaben vor
tegen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Nachtkämpfe um Sochaczew.

Ueber die Schlacht in Polen wird dem „Echo de Paris“
auf Grund ruſſiſcher Zeitungsberichte aus Petersburg ge-
meldet: „Die Kämpfe um Sochaczew zeigen deutlich, von
welcher Wichtigkeit es für Deutſchland iſt,
Warſchau zu nehmen. Um ſich den Weg zur polniſchen
Hauptſtadt zu bahnen, hat Hindenburg 14 Armeekorps auf
dem linken Weichſelufer konzentriert, dazu kommen ſechs
bis ſieben andere Korps, die von der Weſtfront famen,.
Allein auf einer Linie von 19 Kilometern waren fünf
deutſche Armeekorps maſſiert mit 150 Kanonen, die ſchwere
Artillerie gar nicht gerechnet. Die Deutſchen kämpften Tag
und Nacht; beſonders zogen ſie Nachtkämpfe vor. Es kam
vor, daß ſie einen Sturm bis elfmal in einer
Nacht wiederholten. Kaum war ein Angriff be
endet, als auch ſchon neue Truppen über die ruſſiſchen
Gräben hergeſtürmt kamen, die nicht einmal Zeit hatten,
ihre Toten fortzuſchaffen, ſo daß über dieſen der Kampf
Mann gegen Mann forttobte. Die deutſchen Offi-
ziere feuerten ihre Leute zum Siege an. Man kann ſich
kaum ein Bild von dem fürchterlichen Anblick dieſer
Kämpfer machen, die in geſchloſſenen Reihen beim ge-
ſpenſterhaften Aufleuchten der Scheinwerfer vorſtürmten.
Die Augen weitaufgeriſſen mit wilden Blicken die
Muſik an der Spitze ſtürzten ſie ſich unter Hurrarufen in
das Feuer der ruſſiſchen Maſchinengewehre.“

Ungeheuere ruſſiſche Verluſte.
Der Pariſer „Matin“ gibt die Zahl der Verluſte der

Ruſſen an Toten und Verwundeten bis
22. Dezember auf 1650000 Mann an.

Die Seefahrt nach Archangelsk geſperrt.
Laut Mitteilung aus dem nördlichen Norwegen iſt

die Seefahrt nach Archangelsk geſperrt worden.
a

Die Kriegslage in Oſt und Weſt.
Während im Weſten auch im neuen Jahre das alte

Bild des langwi Stellungskrieges faſt unverändert
blieb, nehmen die Kämpfe im Oſten, beſonders da, wo
die deutſchen Unternehmungen im Zeichen der Hinden-
burgſſchen Offenſive ſtehen, ihren regelrechten Fortgang

und kragen unſere Fehnen glich einige Kilomeker weiter
vorwärts. Auf die Einnahme von Borſymow
folgten die Fortſchritte bei Humin und Bolinow;
und nach dem letzten Tagesbericht iſt nun auch der Ab
ſchnitt an der Sucha, einem Nebenflüßchen der
Bſura (35 Kilometer vor Warſchau), nach Fortnahme
mehrerer feindlicher Stützpunkte von den Unſeren er-
reicht worden. Die Beute vierzehnhundert Ge
fangene und neun Maſchinengewehre iſt als recht be-
deutend anzuſ wenn man bedenkt, daß es ſich um
Sturmangriffe handelt, und in Betracht zieht, daß die
Ruſſen den zäheſten Widerſtand leiſten, wobei ihnen das
ungünſtige Wetter mit ſeinen Regengüſſenund das unwegſame Gelände einen nicht zu unterſchätzen
den Beiſtand gewährten. Um ſo höher ſind alſo die Erfolge
unſerer Feldgrauen zu bewerten. it eiſernem Willen und
großer Selbſtverleugnung löſen ſie die Aufgaben, die ihnen
ihr Feldmarſchall ſtellt. Wenn Gott gut Wetter gäbe, ſo
daß Wege und Flüſſe im Eis erſtarrten, dann würde die
Welt dort mehr und Größeres ſchauen. Auf den anderen
Punkten, wo es gilt, die Ruſſen feſtzuhalten, oder
ihre taktiſchen Vorſtöße ab zuweiſen, an der Oſt
grenze, im nördlichen Polen und auf dem öſtlichen Pilica
Ufer iſt die Lage unverändert. Auch die Oeſterreicher
und Ungarn wiſſen an den Flüſſen Nida und Dunajez,
ſowie auf den Kamme der Karpathen die ruſſiſchen
Armeen in Schach zu halten.Jm Weſten iſt unſere Lage ebenfalls nicht un
günſtig. Nach wie vor gefallen ſich die Franzoſen in
dem zweifelhaften Vergnügen, das ſie vor einigen Tagen
begannen: Orte hinter der deutſchen Front zu
beſchießen. Vielleicht haben die Herren MillerandJoffre
in einem mündlichen Tagesbefehle, der nicht in die
Preſſe gelangen darf, ihren Leuten Mut und Zuverſicht
einflöhßen wollen. Laßt uns zuvor ihre rückwärkigen
Stützpunkte und Schlupfwinkel zerſtören, ehe wir ſie in
einem allgemeinen Frontangriffe „werfen“ und „vor uns
herjagen“! Sollte wirklich dieſe Abſicht beſtehen, ſo würde
man wieder einmal, wie ſo oft ſchon, die, welche am
meiſten dabei mitzureden hätten, beim Faſſen und Durch-
führen des Planes ausgeſchaltet haben: unſere
Heeresleitung und unſere Truppen. Jm
Wasgenwalde dauern die heftigen Kämpfe noch fort.
Schwarzſeher und Beſſerwiſſer glaubten ſchon, daß dort
bei Steinbach und Sennheim beſondere Gefahren
im Anzuge ſeien; ſie fabelten ſogar ſchon von einem mäch
tigen Einfall des Feindes durch das obere Elſaß ins Rhein
gebiet, nach Deutſchland hinein. Ein ſo ſchwer zu erreichen
des Ziel ſcheinen ſich aber die Franzoſen, oder vielmehr
ihre Alpenjäger, noch nicht geſteckt zu haben; denn als ihnen
ein kräftiger Bajonettangriff eine Höhe, auf der ſie am
Morgen Fuß gefaßt hatten, am Abend wieder entriſſen
hatte, wagten ſie, wie amtlich gemeldet wird, keine neuen
Vorſtöße mehr. Sind wir im Wasgenwalde noch
immer die Verteidiger, ſo bleiben wir im
Argonner Walde die vordringenden Angreifer.
Dort iſt und bleibt ein allmählicher Fortgang
zu verzeichnen, der uns näher und näher an den weſtlichen
Feſtungsbereich von Verdun bringt. Was wir an
Schützengräben neu eroberten, konnte uns kein Angriff des
Feindes wieder entreißen

Feſt ſteht und treu das deutſche Heer in Weſt und Oſt.

Der türkiſche Krieg.
Die türkiſchen Erfolge gegen die Ruſſen
Konſtantinopel, 6. Jan. Das Türkiſche Nachrichten

Bureau veröffentlicht Meldungen über die jüngſten
Kämpfe bei Aſerbeidſchan. Nach dieſen ſind die
türkiſchen Truppen, durch perſiſche Stämme
verſtärkt, am 28. Dezember in der Gegend von
Miandoab auf eine ruſſiſche Kolonne geſtoßen, die aus
4000 Mann Jnfanterie, 300 Koſaken und Artillerie beſtand
und durch Anhänger Sedje ud Daulehs verſtärkt war und
die Dörfer der Umgegend plünderte. Die Ruſſen
wurden vollſtändig geſchlagen. Sie hatten
mehr als zweihundert Tote. Die Türken und
Perſer hatten ſechs Tote und einige Verwundete. Jn
einem anderen Kampfe in der Gegend von Ur mia wurden
zwei Parteigänger gefangen genommen und hun
dert ruſſiſche Reiter getötet. Jnfolge dieſer
Niederlagen iſt die Moral der ruſſiſchen Truppen
gebrochen.

Ein ruſſiſches Torpedoboot vernichtet
Zu dem Kampfe im Schwarzen Meer, der ſich, wie

gemeldet, zwiſchen zwei türkiſchen Kreuzern und
einem größeren Teile der ruſſiſchen Schwarzen-
Meere-Flotte entſponnen hat, erfährt die „V. Z.“ aus
Konſtantinopel, daß nach dort verbreiteten Gerüchten ein
ruſſiſches Torpedoboot in den Grund gebohrt ſein ſoll,

Bulgarien und Rumänien.
Das Wiener Blatt „Golos Moſkwy“ verzeichnet das

Gerücht von der angeblich bevorſtehenden Verlobung
des bulgariſchen Kronprinzen Boris mit der
rumäniſchen Prinzeſſin Eliſabeth,.

Frankreichs erlöſchende Macht im Orient.
Der römiſche Vertreter des „St. Galler Tagebl.“ er

fuhr anläßlich einer Unterredung mit einem hohen
Diplomaten der türkiſchen Botſchaft, daß der direkte
Empfang des päpſtlichen Delegierten, Mſgre. Doleci, durch
den Sultan das endgültige Erlöſchen der von
Frankreich ſeit Jahrhunderten ein genommenen
Protektorſtellung über die Katholiken im
Orient bedeute, Die Türkei übernehme den
vollſtändigen Schutz der Chriſten. Die Er
richtung einer Botſchaft beim Heiligen Stuhl ſei bereits
beſchloſſene Sache, und zwar würden die Verhandlungen in
Konſtantinopel zwiſchen der Hohen Pforte und Mſgre,
Doleci geführt. Frankreich ſtrenge ſich vergeblich an, die
neue Botſchaft zu hintertreiben.

Marokko franzöſiſche Kolonie?
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze

Nach dem „New-Yorker ſteht die Erklärung
Marokkos zur franzönkhen Koſante Hat
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Ein FSlug in Heindesland.
Von einem gefahrvollen Aufklärungsflug in Feindes

land berichtet ein weriſche Flieger:
Bereits 8 Tage lag u Flugzeugpark in als wir end

lich einzeln abgerufen wurden. Früh 4 Uhr; trotzdem war alles,
Piloten, Beobachter, Monteure und die Begleitmannſchaften, r
Stelle. Fiee Ruhe und finſtere Nacht um uns her. m
387 Uhr ſollte ein großer Teil der Maſchinen ſtarten. Mein Motor
ging wie ein Uhrwerk ſo gleichmäßig, auf den konnte ich mich alſo
vrelaſſen, das war die Hauptſache.

6,35 Uhr ſtartete ich als Zweiter, um in ſüdweſtlicher Richtung
nach zu fliegen. Herrliches Morgenrot lag vor uns, als
wollten wir in die Hölle fliegen. Schnell ſtiegen wir auf 1800
Meter. Jmmer klarer war unſere Ausſicht, immer deutlicher
konnten wir die Greuel des Krieges überſehen. Ein ſchauerlich
erhabenes Gefühl ſtieg in uns auf, als wir nun zum erſten
Male ein ſo großes Schlachtfeld überſahen. Wie ein großes
Relief lag alles vor uns 10 Kilometer mußten wir jetzt ungefähr
noch von der feindlichen Stellung entfernt ſein; jetzt hieß es alſo
ſchon Obacht geben.

Da hier mußten die erſten feindlichen Schützengräben ſein,
alſo in einer Wolke verſchwinden, damit wir nicht ſchon jetzt ver
raten ſind. Nach der Tourenzahl unſeres Propellers, unſerem
Gegenwind und der Zeit mußten wir 40--45 Kilometer hinter der
Front ſein, über feindlichem Boden. Von unſeren 2400 Meter
gingen wir auf 1500 Meter herunter, immer hinter Wolken ver
ſteckt, da hier war Ausſicht auf wenige Sekunden, dann
wieder eine Wolke. 1100 Meter hatten wir jetzt nur noch, deutlich
konnten wir alles beobachten.

Nur wenige Sekunden waren wir bei „freier Ausſicht“ ge
flogen, als ſchon die erſten Kugeln zu uns heraufpfiffen. Bis
jetzt hatte noch nichts getroffen, aber vielleicht ſchon in wenigen
Sekunden kam Artilleriefeuer. Eine raſche Wendung jetzt
waren wir wieder in einer Wolke, das ſicherſte Verſteck, denn ſofort
ändert man hierin ſeinen Kurs, und der Feind hat kein Ziel mehr.

Wieder herunter, zwei Minuten flogen wir frei, immer in der
Nähe von Wolken, unſere Aufnahmen und Aufzeichnungen hatten
wir gemacht, nun ſofort zurück zum Standort. Als hätten die
unten es ausgemacht, begann auf einmal ein mörderiſches Feuer
auf uns. Jnfanterie und Artillerie ſchoſſen auf uns um die Wette.
Unſere Maſchine ſchwankte mehrmals fürchterlich, da hieß es ruhig
bleiben und nicht den Kopf verlieren. Jch ſah unwillkürlich auf
meine Benzinuhr hin, da nur noch 52 Liter wo war das Benzin
hingekommen .7? Vor einer halben Stunde war der Zeiger
noch über 100 geſtanden. Schnell ging er noch immer weiter
zurück: 50 45 40 Liter; der Behälter war alſo undicht ge
worden. Kein langes Ueberlegen, mit dem wenigen Benzin noch
ſteigen, ſo lange es geht, und dann aus vielleicht 3000 Meter ein
Gleitflug konnte uns retten. 1800 Meter Höhe hatten wir ja, und
im Reſervetank war ja auch noch etwas Benzin.

Mein Beobachter und ich hatten unſer Hauptaugenmerk nur
auf das Benzin und nach unten gelenkt, und ſo ſahen wir nicht,
daß bereits 1 Kilometer hinter uns in ca. 2500 Meter Höhe ein
feindlicher Apparat uns verfolgte. Höher ſteigen war unmöglich,
abgehen noch unmöglicher, denn vielleicht ſchon 100 Meter tiefer
waren wir ſtarkem Feuer ausgeſetzt.

Lange, nervenzerreißende Sekunden erlebten wir.
Meinen Motor ſtellte ich auf höchſte Leiſtung; in einer Ge-

ſchwindigkeit von ca. 120 Kilometer flogen wir nun weiter, da plötz
lich ſtellte ich meinen Motor ab. Der uns ebenfalls ſehr raſch ge
folgte Eindecker war nun über uns jetzt bereits vor uns.

200 Meter voneinander entfernt, begann nun ein Duell
zwiſchen den beiden Beobachtern. Vielleicht 10 Sekunden mochte
es gedauert haben, als auf einmal der Eindecker fürchterlich
ſchwankte, dann kippte und ſtürzte, mein Beobachter hatte den
feindlichen Piloten getroffen.

Fünf Minuten darauf flogen wir ſchon über
Leuten“; wir waren entkommen.

Als wir an unſerem Standkort ankommen, wollte ich fröhlich
aus meiner Maſchine ſpringen und meinem Beobachter herzlichſt
die Hand drücken, denn er hatte mir mein Leben gerettet, doch
was war das? Mein beſter Freund, mein Beobachter lag
regungslos auf ſeinem Sitz tot.

Unſere Aufgabe hatten wir gut gemacht, hatten unſer Scherf-
lein beigetragen zum Siege unſerer Kameraden, zum Siege
Deutſchlands.

Auch Ungarn will durchhalten.
Zurückweiſung dreiſter Lügen.

Die Wiener „Zeit“ veröffentlicht eine Zuſchrift aus Bu da
pe ſt in der dem in der Ententepreſſe verbreiteten unſinnigen
Gerücht, daß man in Budapeſt kriegsmüde ſei, auf das ent
ſchiedenſte entgegen getreten wird. Sowohl die Oppo
ſition als auch die Regierungspartei Ungarns bekenne ſich in
ſchärfſter Form zu dem Prinzip Durchhalten bis zum
vollen Sieg'“.
Doch die Ententepreſſe geht noch weiter und führt aus, daß
in Ungarn ſeit jeher die Pazifiſten in dem politiſchen Leben
eine große Rolle ſpielen und derzeit wieder ihre Tätigkeit ent-
falten, um den Frieden raſch herbeizuführen. An dieſer Be
hauptung iſt nichts anderes richtig, als daß es unter den ungari
ſchen Politikern Pazifiſten g ab. Graf Apponhi, einſt der
Friedensapoſtel genannt, tritt mit Feuereifer für den Krieg
ein. Aus dieſen Momenten geht hervor, daß die Hoffnungen,
die in der Ententepreſſe an die ehemaligen ungariſchen
fiſten geknüpft werden, jeder ernſthaften Grundlage
entbehren.

Doch noch einer, und zwar der dreiſteſten Behauptung der
Ententepreſſe muß hier gedacht werden. Es wird nämlich ange
deutet, daß ein Teil der Unabhängigkeitspartei an einen Sepa-
ratfrieden mit Rußland denke, und dann wird hinzu-
gefügt, daß von früher her Beziehungen zwiſchen den ruſſiſchen
und ungariſchen Politikern beſtehen. Das ſoll offenbar eine
Anſpielung an die alberne Mär von einem im vorigen Jahre
angeblich geplanten Ausflug ungariſcher Politiker nach Peters
burg ſein. Dieſe Zeitungsente wurde nicht raſch und nicht
gründlich genug totgeſchlagen, wohl deshalb, weil kein ernſt-
hafterer Politiker in Ungarn es für denkbar gehalten hat, daß
bei dem Fortbeſtand des Bündniſſes mit Deutſchland, für
das jede Partei in Ungarn mit Begeiſterung eintriktt,
eine ſolche Reiſe nach Petersburg für möglich erachtet werden
könnte, und daß man irgendwo in der Welt an eine ſolche Ein
fältigkeit glauben könnte.

Seither ſind die Ruſſen in Ungarn eingebrochen und haben
er wie die Wilden gehauſt und gezeigt, wie die ruſſiſchen
Sympathien für Ungarn, von denen die Ententepreſſe faſelt, in
Wirklichkeit ausſehen. Und das beſte ungariſche Blut mußte in

„unſeren

dem Kampf gegen das ruſſiſche Heer geopferk werden. Wenn
die Ententepreſſe trotz alledem noch von einem Sonder-
frieden mit Rußland redet, ſo beweiſt ſie bloß, daß ſie jeden
Sinn für ahrheitsliebe verloren hat und das
Gegenteil der Tatſachen behaupten muß, um für die Entente
mächte halbwegs Erfreuliches berichten zu können.

Selbſtmordſtatiſtik und wirtſchaftliche Lage.
Wien, 6. Jan. Die Statiſtik der Lebensmüden über das ab-

Feekn Jahr, das ſchon in der erſten Hälfte im Zeichen der
riſe ſtand und in der zweiten den Weltkrieg brachte, zeigte ent
egen der Annahme, daß der Krieg die wirtſchaftlichen Verhält-iſe ungünſtig beeinflußt hätte, daß erfreulicherweiſe die Zahl

der Selbſtmorde, insbeſondere aus Not, gegenüber den
Vorjahren bedeutend herabgemindert worden iſt.
Daraus geht zugleich hervor, daß die wirtſchaftliche Lage der
breiten Maſſen durch die kriegeriſchen Ereigniſſe nicht ungünſtig
beeinflußt worden iſt.

Die Erregung in Dänemark
über Englands Vorgehen zur See.

Kopenhagen, 7. Januar.
„Berlingske Tidende“ ſchreibt: Jn den hieſigen Zeitungen

herrſcht große Erregung über das rigoroſe Vorgehen Englands
gegen däniſche Schiffe. Die von England angehaltenen Dampfer
der Vereinigten Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften „Kentucky“, „Vir-
ginia“ und „Arkanſas“, ſind, trotzdem bei ſämtlichen Dampfern die
Papiere vollſtändig klar waren, bis heute noch nicht freigegeben
worden. Auch einige andere Schiffe werden noch angehalten und
Teile der Ladung beſchlagnahmt. Dieſe willkürlichen Handlungen
verurſachen der hieſigen Schiffahrt den größten Schaden.

Kopenhagen, 7. Januar.
„National Tidende“ meldet: Das Juſtizminiſterium hat ein

Strafverfahren gegen die hieſige Zeitung „Vort Land“ wegen
eines kürzlich erſchienenen Artikels eingeleitet, der ſich mit dem
Tranſithandel zwiſchen Dänemark und Deutſch-
land ſowie mit den von der Regierung bewilligten Dis penſen
vom Ausfuhrverbot in unzuläſſiger Weiſe beſchäftigte.

Auſtraliſche Ausfuhr nach Frankreich und Amerika.
Die Regierung in Melbourne erlaubt jetzt die Ausfuhr bon

Wolle, Häuten und Schafleder nach Frankreich an Bord franzö-
ſiſcher oder engliſcher Schiffe. Die Ausfuhr von Wolle und Me-
rinowolle nach den Vereinigten Staaten iſt ebenfalls erlaubt,
vorausgeſetzt, daß die Nicht-Wiederausfuhr garantiert wird.

x

Kriegs-Allerlei.
Hindenburg und der Maler.

Der Charlotte burger Maler Eugen Herſch hat kürzlich
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg im öſtlichen Hauptquartier
nach dem Leben malen dürfen. Während der Arbeit, bei der
der Feldmarſchall ſich ſehr intereſſiert mit dem Künſtler über
allerlei Kunſtfragen unterhielt, kam auch, wie die „Charl. N.
Ztg.“ ſchreibt, das Geſpräch auf perſönliche Eigenſchaften der
Künſtler. Der Generalfeldmarſchall glaubte, die Vergeßlichkeit
als eine hervorſtechende Eigenſchaft der Künſtler betonen zu
ſollen. Darauf erwiderte der Maler: „Da kann ich Ew. Ex-
zellenz nicht ganz beipflichten. Ew. Exzellenz ſind doch ſelbſt
der größte Künſtler, der aber nie etwas vergißt, ſondern ſtets
an alles und alle denkt!“ Hindenburg antwortete: „Sie ver-
gleichen die Strategie mit der Kunſt die Leute glauben im
allgemeinen, daß das Kriegführen keine Kunſt iſt, aber verlaſſen
Sie ſich darauf, das iſt gewiß eine ſo ſchwere, ja vielleicht noch
ſchwerere Kunſt als alle anderen. Jn der Strategie darf man
allerdings nichts vergeſſen, und wie leicht wäre das gerade dabei
möglich, unter den zahlloſen Eindrücken, die auf einen einſtür ten

wie groß iſt die Verantwortung!“ Auf des Künſtlers Frage
nach des Generalfeldmarſchalls Heimat, antwortete er ihm: „Jch
bin Oſtpreuße, und das ſage ich jetzt mit ganz beſonderem
Stolze, denn ich habe ja gewiſſermaßen mein eigenes Haus vor
dem Feinde geſchützt. Als ich in die Schlacht bei Tannenberg
fuhr, kam ich immer an meinen eigenen Wäldern vorüber, und
da kam mir's dann ſtets ſtark zum Bewußtſein, daß ich nicht
nur als Feldherr meine Truppen gegen den Feind führte, ſon-
dern auch als Privatmann mein Hab und Gut verteidige.“

Für die Hindenburgſpende.
Die Charlottenburger Stadtverordnetenverſammlung

ſtimmte einer Vorlage des Magiſtrats zu, der Hindenburgſpende
für das Oſtheer 30 000 Mk. und der Spende für den türkiſchen
Roten Halbmond 4000 Mk. zu bewilligen.

Gold für Urlaub.
Man ſchreibk uns: Ein eigenartiges, aber wirkſames Mittel

iſt beim vergangenen Weihnachtsfeſt im Bereiche des 9. Armee-
korps von einzelnen Stamm-Truppenteilen angewendet worden,
um der Reichsbank Gold zuzuführen. Mit Rückſicht auf die be-
ſonderen Verhältniſſe bei der gegenwärtigen Truppenausbildung
beſchränkte ſich der erteilte Weihnachtsurlaub wie überall auf
die Feiertage. Den Urlaubern wurde jedoch eine kurze Verlän-
gerung der Urlaubszeit zugebilligt, wenn ſie bei ihrer Rückkehr
von Hauſe Goldmünzen zum Eintauſch gegen Scheine mitbrin-
gen; für ein Zehnmarkſtück verlängerte ſich der Urlaub bis 12
Uhr nachts des letzten Tages, während für 20 Mark Gold und
mehr ein voller Urlaubstag mehr bewilligt wurde. Die Erfolge
dieſer Maßnahme ſind ſtellenweiſe, wie z. B. in Schwerin i. M.,
ausgezeichnete geweſen, wodurch von neuem der Beweis erbracht
iſt, daß auch in den minder bemittelten Familien auf dem Lande
und in den kleinen Orten noch Goldbeſtände zwecklos zurück-
gehalten werden.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 24. Dez. 1914. Befördert: zu
Hauptleuten: die Oberleutnants: Stauche d. Landw.-Jnf.
1. Aufgeb. (Halberſtadt), Klein d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb.
(Aſchersleben), Knobbe d. Landw.- J. 2. Aufgeb. Neu
haldensleben), alle drei jetzt b. Kr.-Bekl.-Amt d. 4. A. K.;

Pflughöft, Oberlt. a. D. (Göttingen), zuletzt im Feldart.
Regt. Nr. 19, jetzt beim Reſ.-Feldart.Regt. Nr. 52; zu Leut-
nants der Reſerve: die Vizewachtmeiſter: Muichaelſen,

Seifert, Gah (Erfurt), Schmidt-Burgk (Weimar),
beim Reſ.Feldart.Regt. Nr. 51; zum Leutnant d. Landw.Feld
Art. 1. Aufgeb.: der Vizewachtmeiſter Schreiber (Naumbürg),
jetzt beim Reſ.-Feldart. Regt. Nr. 51. Befördert: zum Haupt
mann Maultzſch, Oberlt. d. Reſ, des Jnf.-Regts. Nr. 95

(Meiningen), Adj. d. Gouv, Lüttich; zum Leutnant d. Landw.
Kav. 2. Aufgeb.: der x r u Luboldt (Gera) in der
1. Landſt.-Esk. 11. A.-K.; Gutſch, Vizewachtmeiſter (Mei-
h in der 2. Landſt.-Esk. des 11. A.K., zum Leutnant
d. Trains 2. Aufgeb.; zum Oberleutnant: v. Stam-
mer, Leutnant d. Reſ. a. D., zuletzt d. Reſ. d. Drag.Regts.
Nr. 22 (Halle a. S.), jetzt b. Reſ.-Pferdedebot 23 d. 23. Reſ.
Korps; zum Leutnant d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: der Vigze-
feldwebel Prange (Halle a. S.) im Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 99;
zu Leutnants der Reſerve: der Vizewachtmeiſter v. Zepelin
(Weißenfels) in der Kav.-Esk. d. 4. Erſ.-Div.; die Vizefeldwebel:
x Naue (Erfurt), Jacobi (Meiningen) im Brig.-Erſ.-Bat. 76;
zum Feuerw.- Leutnant d. Landw. 1. Aufgeb.: der Oberfeuer-
werker: Schambach (Gotha) bei d. Art.-Mun.-Kol. 3, der
10. Erſ.-Div.; Zwickau, Leutnant d. Reſ. des FliegerBats. 4
(Halberſtadt), jetzt in der FeldFlieger-Abt. 25 d. 5. Armee, zum
Oberleutnant; zu Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel:

Bramann (Magdeburg), d. Garde-Fußart.Regts., jetzt im
1. GardeReſ.-Fußart.-Regt., Stehle, Stiller (Magdeburg)
d. Jnf.-Regts. Nr. 26, Höpfner, Lenze, Gette (Magde-
burg), Heidtmann, d. Jnf.-Regts. N. 66, Hartmann,

Greiſer Naumburg a. S.), Lommer, Richter, d. Jnf.
Regts. Nr. 153, Schmidt (Bodo) (Halle a. S.), Bäthmann
(Aſchersleben), d. Jnf.Regts. Nr. 165, die Vigzewachtmeiſter:

ler, Köhne (Aſchersleben), x Baarmann (Eisleben),
Haberland (Stendal), Jlſe (Halberſtadt), Greiner,
Avrendt (Magdeburg), d. Huſ.-Regts. Nr. 10, Pieper

(Naumburg), d. Feldart.-Regts. 74. Befördert: zu Haupt-
leuten: die Oberleutnants d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb.: Bloch,

Henneberg (Gera), Häußer, Voigt (Weimar), die
Oberleutnants d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb.: Kirſchmann (Eiſe-
nach), Neuß (Gera); zum Oberleutnant: Schneider, Leut
nant d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Weimar), dieſe ſieben im
Landw.Jnf.-Regt. Nr. 82; zu Leutnants d. Landw.-Jnf. 1. Auf-
gebots: die Vizefeldwebel: Gayen (Mühlhauſen i. Th.),

Felgner, Pohlmann, Besler, Gieſe (Gotha)-
Meding, Knauft (Gera), Fexer (Eiſenach), Neuhoff,
Mägdefrau (Weimar) im Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 82; zu

Leutnants d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb.: Eiſenhardt, Lauen-
roth (Mühlhauſen i. Thür.), Vizefeldwebel im Landw.-Jnf.
Regt. Nr. 82; zum Rittmeiſter: der Oberleutnant Steckner
(Rudolf) d. Landw.-Kav. 2. Aufgeb. (Halle a. S.) bei der Mag
Fuhrp.Kol. 23 d. 2. Armee; zum Hauptmann: der Oberleutnant
c Härtrich d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Meiningen), jetzt im
Landw.Jnf.-Regt. Nr. 82; zu Leutnants der Reſerve: die Vize
feldwebel: x Funk (Hersfeld), Giltſch (Weimar) im Ref.
Jnf.-Regt. Nr. 71, Schneider (Gera), Fuhlrott (Weimar
im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 32, Egert, Schröter (Weimar) im
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 94; zu Leutnants d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb.:
die Vizefeldwebel: Gogler, Zimmermann, Uhr (Erfurk),
Picard (Sondershauſen) im Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 82; zu Ober-
leutnants: die Leutnants: Ernemann d. Landw. 1. Aufgeb. d.
Eiſenb.- Truppen (Torgau), bei d. Feſt.-Eiſenb.-Bau-Komp. 10,

Hoffmann (Ernſt) d. Landw. 1. Aufgeb. d. Eiſenb.-Truvpen
(Halle a. S.) bei d. Feſt. -Eiſenb.-Betr.-Abt. 2. Jm Beur-
laubtenſtande. Befördert: zu Veterinäven: die Unterveterinäre
der Reſerve: x Waechter (Eiſenach) bei d. Mag.-Fuhrp.-Kol. 4
des 19. A.K., Dr. Roecke (Halle a. S.) v. Kür.-Regt. Nr. 7

Eickelmann (Naumburg) b. Fußart.-Regt. Nr. 4, x Ober
länder (Weimar) bei d. leichten Prov.-Kol. 1 des 11. A.K.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen, Freitag, abends 8 Uhr, findet die Wiederholung des
Luſtſpieles „Hammermuſik“ ſtatt. Am Sonnabend wird
abends 8 Uhr zu ermäßigten Preiſen von 50 Pfennig bis 2,30
Mark (1. Parkett) „Die Fledermaus“ zur Aufführung
gelangen. Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 328 Uhr,
wird zum letzten Male das reizende Weihnachtsmärchen
„Aſchenbrödel“ wiederholt werden, während abends die
Neueinſtudierung von Humperdincks Werk „Die Königs-
kinder“ zur Darſtellung gelangt. Die Vorſtellung des
„Trompeter von Säkkingen“ geſtern, Mittwoch, mußte
leider ausfallen und die Oper „Mignon“ angeſetzt werden, da
in letzter Stunde Kammerſänger Rudolph erkrankte und es bei
den Telephonſtörungen unmöglich war, von auswärts Erſatz zu
beſchaffen.

Die nächſte Volksvorſtellung des Stadttheaters Am Sonn
abend, nachmittags 4 Uhr, gelangt als außerordentliche Volks
vorſtellung die berühmte Oper Meiſter Humperdincks „Hänſel
und Gretel zur Wiederholung. Die Theaterleitung hat ſich
dazu durch den großen Anklang, den die erſtmalige Aufführung
der Oper als Volksvorſtellung gefunden hat, veranlaßt geſehen.
Die Preiſe ſind die bekannten von 35 bis 65 Pfennig und die
Beſetzung genau dieſelbe erſtklaſſige wie in den Abend-
vorſtellungen des Stadttheaters. Karten zu dieſer Vorſtellung
ſind bereits vorher an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben
und empfiehlt es ſich, von dieſer Möglichkeit Gebrauch zu machen,
da am Aufführungstage ſelbſt erfahrungsgemäß der Andrang
ſehr groß zu ſein pflegt.

Thaliatheater. Die Leitung des Stadttheaters beabſichtigt,
bis zum Schluß der Spielzeit, veranlaßt durch den Erfolg ihrer
früheren Gaſtſpiele, an jedem weiteren Sonntag mit dem
Perſonal des Stadttheaters zu kleinen Preiſen im Thaliag-
theater Vorſtellungen abzuhalten. Dieſe Gaſtſpiele ſind ſomit
ur regelmäßigen Einrichtung des Stadttheaters gemacht wor-

n, und zwar wird bereits am kommenden Sonntag, abends
8 Uhr, eine Aufführung ſtattfinden. Zur Darſtellung gelangt
das Luſtſpiel von L'Arronge Doktor Klaus“.

Dr. Ludwig Wüllner mt dieſes Mal (am 11. Januar),
getreu ſeiner germaniſtiſch-literariſchen Vergangenheit, als Ver-
mittler des geſprochenen Wortes zu uns. Was diefer ſeltene
Menſch und Künſtler auch als Ausdeuter unſerer klaſſiſchen
Dichter für Eindrücke hinterläßt die Berichte aus vielen
Städten ſagen es: Ueberall lauſchen die Zuhörer mit atemloſer
Spannung ſeinen Vorträgen und ſind überwältigt von ſeiner
unbergleichlichen von Herzen kommenden und zu Herzen gehen
den Vortragskunſt. Am Schluß des Programms bringt Wüllner
das Melodrama „Hektors Beſtattung“ aus Homers Jlias mit
Mng v nr von Botho Siegwart ein Höhepunkt Wüllnerſcher

ſt.
Wiederbeſetzung zweier Heidelberger Theologieprofeſſuren.

Ernannt wurden zu ordentlichen Profeſſoren an der Univerſität
Heidelberg vom 1. April 1915 ab der bisherige o. Profeſſor
Dr. theol. et phil. Georg Wobbermin in Breslau für
das Fach der ſhſtematiſchen Theologie als Nachfolger des Geh.
Kirchenrats Prof. E. Troeltſch und der Privatdozent Lic. theol.
Dr. phil. Martin Dibelius in Berlin. für das Lehrfach
neuteſtamentliche Exegeſe und Kritik als Nachfolger des Geh.
Kirchenrats Prof. Joh. Weiß.

Grenzenlos villi
SeidenPlüſchMäntel ſchwarze Koſtüme farbige Koſtüme Aſtrachan Mäntel
Krimmer Mäntel ſchwarze Frauen Mäntel Samt- Paletots Bluſenröcke Bluſen

Kinder- Kleider Sport-Jacken KonfirmandenKleider uſw.
Trotz der billigen Preiſe gibts noch auf. alle Sachen Rabattmarken im Jnventur Ausverkauf

ge Preise.
M. Schneider,

a

94.
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Inventur-Ausverkauf!
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bauer vom
4. bis 16. Januar.

Mpollo. Neattr e
Heute u. folgende Tagoe, abds. 8 Vh

n üeufnantsllebehen

Operette in 3 Akten von J. Siener.

Musik von Benno Sternberg.
290 In den Hauptrollen:
Lucie Fiebiger und

Leopold Popper.183

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 8. Januar 1915:
112. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Gegründet
1848

Hokflieferant

Herren- und Knaben-Moden

C. ASSHAN
Gr. Ulrichstraße 49 Halle a. S.

Vornehme MaBß- Anfertigung

Luſtſpiel -Novität!
Zum 2. Male:

Kammermuſik.
Luſtſpiel in 3 Akt. v. H. Jlgenſtein.

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder-

Nach dem 1. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7x Uhr. Anf. 8 Uhr,

Ende 10 Uhr. [197

Fernspr.
727

Ecke Spiegelstraße

Uniformen

Datum I. I914Anzahl Sonnabeund, d. 9. Jan. 1915:Lager-Nr.
Nachmittags 4 Uhr:

Jachett-Ansug
III

III IIIIIIIIIIIIIIIIIIII III

fertige Weste
I III

Knaben Ansug

i Ida

III

Außerordentliche t t J
zu klein. Preiſen von 25 bis 65 Pf.

(inkl. Garderobegeld)

Hänſel und GSretel.
Maärchenoper in 3 Akten v. Ad. Wette.
Muſik von Engelbert Humperdinck.

Abends s Uhr:
113. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Zu ermäßigten Preiſen:
Die Fledermaus.

Operette i. 3 Akten v. Joh. Strauß.

Auswärtige Theater.

III I

et

Leipzig.
u Theater Freitag Polen-
Altes Theater: Freitag:erſten Male Der Strom,

e rereeeerel eeee l e
Zum

Operetten-Theater: Freitag: Ge-
ſchloſſen.

Magdeburg.
Stadt Theater STrompeter von Säkkingen.

Weimar.

II El h

Der
III

Mitglied des Rabatt-Sparvereins zu Halle a. S.
Hof Theater: Freitag: Neu ein-geübt: Philotas. Hierauf: Ur-

aufführung: Preußengeiſt.
57 Deſſau.

Hof Thegter Freitag: Zum
erſten Male: Schneider Wibbel,

Saal der Loge au den 5 Türmen, Albrechtstrabe.
Montag den 11. Tanuar, abends 8 Uhr

Vortrags Ahond von Dr. Ludwig

Wüllne r.
Goethe Grenzen der Menschheit. Meine Göttin.
Gesang der Geister über den Wassern. Mahomets
Gesang. Prometheus. König in Thule. Der Gott und
die Bajadere. Der Fischer. Schiller Die Sehlacht.
Lileneron Cincinnatus. Hauptmann 0O meinVaterland. „Hektors egtattune Aus Homers

Ilias. Mit begleitender Musik von Botho Sigwart.
Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin B. Döll.
Karten zu M. 2.10, 1.55, 1.05, für Schüler u. Studenten 55 Pf.

bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstraße 38.

ürabhe kinge! Hue Preise

„Iordver
Gr. Ulrichſtraße 58.
Mtſeedorſch ein h 22
Mtſeedorſch r d. 3555

Kabeljau ne of 35, Karbonaden

Kleine grüne Heringe
Nur infolge Rieſenfänge:

Pfd. 19

Aller eine Kieler Sprotten

Tel. 1274 u. 1275.

Seelachg vbne Korn 28
Schellfiſch vne Pf. 38.5

Pfd. 415.5

65a

Kiſte über 2 Pfund ſchwer nur S J

Sür unſere Truppen im Helde

S Fiſch- Konſerven S
in rieſiger Auswahl vo billig e durch direkten Bezug.

Schutzverband 2. Sicherung d. Bauforderungen
für Halle a. S. und Umgegend

M gihbt jede gewünschte Auskunft.
Büro: Königstrasse 3. Telephon 8223. (7595

Mündliche Besprechun en zweckmässig jedenDienstag abend 8 Uhr Gr. Ulrichstr. 10. II Mleruie- Touy).

Schwarz
sch war

das heißt: für schwarze Schube nur

libsant o

4 ernennen

hutoria G
Dichtpleltans

r vom S. 11.
Panzergewölbe

S healel.
Vom S. bis 11. Januar

Neueste Friegsberiehte.

Sturms erstes
Sensat. DetektivschlagerNMonokel. Kampt e

Tolle Komödie. Webbs mit einer PFalsch-
münzerbande.Der

Zirkusteufel.
Drama in 3 Akten.
In der Hauptrolle:

Wanda Treumann,
Vigo Larsen.

Aeusserst spannend.

Neueste Kriegsberichte
von allen Schauplätzen,
sowie das übrige, reich-

haltige Programm.

Die Seemövye.
Vorführungen von Begmng Dr Ton (199

4 bis II Uhr. See rVintrittapreis e Sontar., r Vhr
Iugend-

40 180 vptg. V orstellung
I Montag, 11. Jan., 8 Uhr, Logensaal (Albrechtstr.)

Rezitations-Ahend von

Dr. budwig Wüllner.
Hamburger Korresp. Technische Vollendung eint sichbei Wülliner mit einer Wärme des Empfindens, die ihres-

gleichen sucht. Die Schönheit, die in den Werken unserergrossen Dichter verschlossen ruht, begreift man erst,
wenn ein Künstler wie Wüllner den Zauber findet, der
sie lebendig vor uns heraufbeschwört. Alles, was er bot,
war reichste, rundeste Kunst. [56a

Kasseler Tagebl.,: Für das, was Wüllner als Rezitatorgab, ist Kein Ausdruck der Bewunderung stark genug.
Karten zu Mk. 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan. I

Die Ordentliche Generalverſammlung
Hausgenoſſenſchaft „Sachſenthüringerhaus

eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl. zu Halle (S.)
findet am 8. Februar 1915 nachmittags Zi, Uhr im HauſeLaurentiusſtraßte 12 zu Halle GSuittag

Tagesordnung:.
1. Bericht des Vorlegung der Gewinn und Verluſtrechnung für das 13. Geſchäftsjahr.
2. Genehmigung der Gewinn und Verluſtrechnun3. Erteilung der Entlaſtung für Vorſtand und Aufſichtsrat.
4. Verſchiedenes.

Eilenburg, den 6. Januar 1915. Der Vorſitzende.
7iervogel.54)

Mädchen- Mittelſchule in den
Sranckeſchen Stiftungen.Anmeldungen neuer Schülerinnen zum n d. J8.

werden bis zum 26. Januar an den Wochentagen von 12 Uhr
im Amtszimmer obengenannter Schule Eswird gebeten, bei der Anmeldung die aufzunehmenden Kinder und
deren Tauf- und Impfſchein mitzubringen. 57a

J. V. Westram,.
IIIIEEEUITEET-EECCGD-TDDDD-DDDDOOODDID

Für Militär
empfehlen

Kniewärmer
Brustwärmer
Rückenwärmer
Kopfschützer
Schlafdecken
Schlafsäcke

Unterhemden

Unter jacken
Unterhosen

Strickwesten
Lederwesten

schwarzes Pilo; für braunes und
gelbes Leder dagegen Pilo braun oder

Pilo gelb verwenden.

en
Pälo äüst überall zu haben

Ohne Misser folg echteroghurt
für jedermann durch den

Voghurt-Brüter von Dr. Klebs
Brutzeit 3 Stunden

Herstellungskosten für 1 Liter Voghurt ca. 25 Pf.

Auerkennung: 17725„Jch bin mit Jhrem Yg.-Brüter u. Yg.-Ferment ſehr zufrieden.
Die damit bereitete Yg.-Milch iſt ausgezeichnet. Das Ferment
iſt beſſer und ausgiebiger als ſolches anderen Urſprungs. Bitte
mir umgehend 2 Glas Ferment zu ſenden. Dr. Fritz Neuſtädter.“
In Apotheken und Drogerien; wo nicht erhältlich direkt
unter Nachnahme Mk. 4,50 zu beziehen vom Chem. Bakteriol.

Laboratorium v. Dr. E. Kſobs, München, äoethestr. 25. Beschreibung kostenlos,

8531

Seidene Westen
Wäschesäcke
Fusslappen
Hosenträger
Taschentücher
Brustheutel.

Offizier-Stiefel
Socken
Leibbinden
Handschuhe

Pulswärmer

H. Schnee Nacht.
Inb. A. u. F. FPbermann,

Halle a. S., Große Steinstraße 84.
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im Thüringer Wald
825 m üb. dem Meer.

0b erho D- Zug Station: Berlin Mailand.

Zur Nachkur sehr geeignet. Bedeutendster Winter-
kurort u. Wintersportplatz Mitteldeutschlands. Aufent-
halt für Brholungssuchende, Nervöse, Verwundete u.

faeehehen Winterkur. e Sportgelegen-heiten ridtiaseige i t gute Pirat u. Beientbeteer,
sämtlich offen, Prospekte durch die Kurverwaltung. er

Schwed., däniſche

u. r sPferde empfiehlt in größt. Auswahl

el. 2921.

Freitag, den 8. d. Mts8., empfehle ich

prima belgiſche u. rheiniſche

Arbeitspferde

0 r. Körber Halle a. d. S.,
Dorotbheenſtr. 7.



Beilage zu Vr. 11 der Halleſchen Feitung 8. Januar 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Ein Jubiläum
der Halleſchen Zeitung.

Für die uns in überreichem Maße

zugegangenen Grüße und Wünſche

ſagen wir unſern beſten Dank.

Verlag und Redaktion
der Halleſchen Feitung.

Deckung der Kriegsnotleiſtungen
der kleinen und mittleren Städte.

Die günſtige Lage, in der ſich das deutſche Wirt
ſchaftsleben während des Weltkrieges 1914/15 befindet,
ſpiegelt ſich in den hervorragenden Leiſtungen der deutſchen
Städte auf dem Gebiete der Hebung der durch den Krieg
hervorgerufenen Notſtände wieder. Dieſe Maßnahmen
werden ſtets ein Ehrenblatt in der Geſchichte des großen
Krieges wie des deutſchen Städte- und Wirtſchaftslebens
bilden. Hatte man ſich in der finanziellen Seite zunächſt
mit vorübergehenden Maßnahmen begnügt, ſo ſehen ſich
die Städteverwaltungen nunmehr veranlaßt, wie ſie auch
bei einer längeren Dauer des Krieges die neuen Aufgaben
auf eine ſichere Grundlage ſtellen können. Der Reichsver-
band Deutſcher Städte, der zurzeit 753 Städte unter 25 000
Einwohnern vereinigt, Geſamteinwohnerzahl fünf Mil
lionen, hat in dieſen Tagen durch zwei ſeiner Vorſtands
mitglieder, SaalmannPleß und Dr. Belian-Eilen-
burg, über diefe Frage mit dem Miniſterium des Jnnern
mündliche Verhandlungen geführt, die folgendes Ergebnis
gehabt haben:

1. Der Bundesrat hat einen r Jr rwohl bereitgeſtellt. ieſe Summe wird auf dienach edgree der Matrikularbeiträge verteilt

werden. Der preußiſche Staat wird wahrſcheinlich ſeinen Anteil
noch aus eigenen Mitteln erhöhen. Die Verteilung auf die Ge
meinden wird nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit wie ihrer
Aufwendungen für Kriegsnotzwecke erfolgen, ſoweit die letzteren
nach dem 1. Januar 1915 gemacht worden ſind. Wenn der Bundes
ratsbeſchluß die Verteilung auch in die Hand der Landeszentral-
behörde legt, ſo iſt doch für die preußiſchen Städte der zuſtändige
Regierungspräſident als die Stelle anzuſehen, der die Anträge zu
unterbreiten ſind.

2. Den Städten iſt zu empfehlen, daß ſie erſt die Entſcheidung
erwarten, welchen Anteil ſie aus dem 200-Millionenfonds erhalten
werden, ſie Beſchlüſſe weittragender Art über die Aufbringung
von etatlichen oder außeretatlichen Mitteln für Kriegsnotzwecke
faſſen. Die Entſcheidung wird vorausſichtlich im Februar 1915
allen.f 8. Der Vorſtand des Reichsverbandes Deutſcher Städte hat

beantragt, daß den Städten für die Tilgung der ihnen nicht er-
ſtatteten Kriegsnotaufwendungen Staatsdarlehen mit zehnjähriger
Tilgungsfriſt und niedrigem Zinsfuß gewährt werden. Das Mini-
ſterium des Jnnern vermag über dieſe Frage zurzeit noch nicht
in handlungen einzutreten. Der Reichsverband Deutſcher
Städte wird ſeinen Antrag im Februar 1915 erneut einreichen.

4. Seitens des Reichsverbandes Deutſcher Städte wurde der
Wunſch ausgeſprochen, daß den Städten keine Schwierigkeiten bei
verſpäteter Einreichung des Etats für 1915 bzw. bei Verlängerung
der Gültigkeit des Etats 1914 für 1915 bereitet werden oder, wenn
ſie den Wunſch haben, während der Kriegsetatsjahre 1914 und 1915
ihren Steuerausfall durch Unterlaſſung der Tilgung der Anleihen
unter Zuſtimmung der in Frage kommenden Gläubiger zu decken.
Das Miniſterium iſt der Anſicht, daß die zuſtändigen Jnſtanzen
(Regierungspräſidenten bzw. Bezirksausſchüſſe) ſolchen Wünſchen
der Reichsverbandsmitglieder gegenüber weitgehendes Entgegen-
kommen zeigen werden. Das Miniſterium behält ſich einen Grlaß
auf dieſen Gebieten vor, wenn Schwierigkeiten auftreten ſollten.

Das Ergebnis vorſtehender Verhandlungen iſt ein er-
neuter Beweis, wie in unſerem Vaterlande alle Fak-
toren hier ſtaatliche und kommunale Behörden mit
Erfolg bemüht ſind, die durch den Krieg geſchaffenen
außerordentlichen Verhältniſſe in glatte Bahnen zu leiten;
ſie werden aber auch den beteiligten mittleren und kleinen
Städten die Gewißheit geben, daß ſie bei den großen Auf
gaben die der Krieg ihnen gebracht hat, auf eine verſtänd-
nisvolle und wirkſame Unterſtützung des Staates zu rechnen
haben, eine Gewißheit, die ſie zu weiterer großzügiger
Arbeit auf dem Gebiet der Linderung der Kriegsnot an
ſpornen wird zum Heile nicht nur der eigenen Gemeinden,
ſondern auch zum Segen und zur Ehre unſeres ganzen

deutſchen Volkes! Dr. B.

Rich. Nretzschmar,
J Spezial- Wäsche- Geschaft

Fernspr. 2901. Halle (S.) Leipzigerstr. 96.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Als erſter aus Benndorf b. Gröbers erhielt auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz Unteroffizier
Bernhard Oehſe, Sohn des landwirtſchaftlichen Arbeiters
Ernſt Oehſe.

Das Eiſerne Kreuz erhielt der Füſtilier Otto Gröbe aus
Teuchern, der Sergeant Albert Gröbe aus Ruagathal, der
Kanonier Albert Schlegel aus Theißen und der Gefreite
Hermann Dornhauer aus Schortau. Der letztere wurde
auch zum Unteroffizier und Bataillons-Tambour befördert.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch das Eiferne
Kreuz ausgezeichnet: Unteroffizier d. Reſ. Schröter und
Reſerviſt Schön feld aus Bitterfeld, Vizefeldwebel Schaaff
und Musketier Schulze aus Zörbig, Reſerviſt Walther
und Wehrmann Lönnig aus Gräfenhainichen, Musketier
Schneider aus Strohwalde und Musketier Seydlitz aus
Großmöhlau.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs-
bezirks Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Ge
freiter Willy Nitzſchke, Reſerviſt Becher, beide aus
Prettin, Kraftwagenführer Hermann Laube aus Hinterſee,
Unteroffizier Herbert Barth aus Elſterwerda, Gefreiter Willi
Roſenmeier aus Pleſſa, Musketier Emil Richter aus
Dobra, Gefreiter Heinrich George aus Gröden, Trompeter-
Vizewachtmeiſter Richter aus Herzberg, Musketier Paul
Hötz ſch aus Rahnisdorf, Unteroffizier Paul Gadegaſt aus
Schweinitz, Grenadier Richard Hoffedank und Groß
kraußnigk, Wehrmann Theodor Steuer aus Wehnsdorf, Vize
wachtmeiſter Guſtav Berndt aus Böſewig, Gefreiter Doeſe
aus Wittenberg, Reſerviſt Hermann Haſeloff aus Mörz,
Reſerviſt Tietz aus Neſchholz.

Dank für Liebesgaben.
Korps Hauptquartier 20. Dezember 1914.

Generalkommando Reſervekorps.
Dem ſtellvertretenden Generalkommando erlaube ich mir in

meinem Namen und dem meines Armeekorps für die heute ein-
gegangene LiebesgabenSendung aufrichtigen und herzlichen
Dank zu ſagen.

Die reichen Gaben werden gewiß dazu beitragen, die Stim-
mung in den Reihen unſerer Truppen zu heben und das Gefühl
ihrer Zuſammengehörigkeit mit der Heimat erneut zu ſtärken,
durch das Bewußtſein, daß man zu Hauſe an ihrem Wohl und
Weh ſo regen Anteil nimmt.

Der Kommandierende General. gez. von Scheffer.

Ein humoriſtiſches Konzert in Feindesland zugunſten
der Hinterbliebenen der Krieger

wird in einem Briefe eines Angehörigen des anhaltiſchen
ReſerveJnfanterie- Regiments Nr. 66 geſchildert. Dort heißt
es: Am zweiten Weihnachtsfeiertage waren wir in Ruheſtellung,
und einigen unſerer Kameraden wurde dieſe Ruhe zur Laſt.
Sie ſannen auf Abwechſelung, und man kam auf den Gedanken,
eine Sammlung für die Hinterbliebenen unſerer gefallenen
Kameraden zu veranſtalten. Wie aber eine größere Summe
zuſammenbringen? Einige Kameraden wurden zu einer „künſt
leriſchen Salonkapelle“ formiert, und dann gings als wandernde
Muſikbande nach Art der Bremer Stadtmuſikanten los. Nach
dem einige wunderbare Kleidungsſtücke beſchafft worden waren,
erſchien der Herr Dirigent mit Zylinderhut, Vatermörder,
ſchwarz weißer Hoſe und ſchwarzem Rock. Die übrigen Mit-
glieder der Kapelle waren ähnlich bekleidet. Die Jnſtrumente
waren: Mundharmonika, Brummbaß mit Durahtbeſaitung,
Pauke (beſtehend aus einem kleinen Weinfaß), Triangel, Wald-
horn uſw. Schnell ſetzte ſich der luſtige Zug mit Erlaubnis des
Kommandeurs in Bewegung, und vor jeder Bude wurde ein
Ständchen gebracht. Nach dreiſtündigem Rundgang kam dann
der ſchönſte Augenblick: unter Aufſicht eines Leutnants wurde
die Sammlung nachgezählt, und es ergab ſich ein Betrag von
100 Mark. Gewiß ein ſchöner Abſchluß und ein beredtes Zeichen
für den Geiſt, der in allen Kameraden lebendig iſt.

Ein Lebenszeichen aus ruſſiſcher Gefangenſchaft
durch Flaſchenpoſt auf der Weichſel.

Der Lehrer Hieronhmus Fütterer aus Heili-
genſtadt war in den amtlichen Verluſtliſten als „vermißt“
aufgefunden. Vermutlich iſt er am 20. Oktober bei Gumbinnen in
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Auf höchſt ſonderbare Weiſe
iſt jetzt von dem Vermißten in Deutſchland ein Lebenszeichen
eingetroffen. Jn dem Dorfe Kurzebrack bei Marienwerder
(Weſtpr.) wurde von einer Frau, die am Ufer der Weichſel
Strauch ſammelte, eine Flaſchenpoſt gefunden. Der hiervon
benachrichtigte zweite Lehrer in Kurzebrack entzifferte die mit
Bleiſtift flüchtig auf einen Zettel geſchriebenen Worte:

„Befinde mich in Warſchau. Bin von den Ruſſen ge-
fangen genommen. Jch flehe Euch an, befreit mich. Morgens
und abends gibt es nur Brot und Waſſer, des mittags unge-
ſchälte Kartoffeln und etwas Salz. Morgen ſoll es weiter tach
Sibirien gehen. Hilfe tut nötig. Mit 50 Kameraden ſitze ich
in enem elenden Raum. Fütterer, Lehrer, Jnf.-Regt. Nr.
128, 3. Komp. Warſchau, den 2. Dezember 1914.

Wie groß war aber das Erſtaunen des Lehrers in Kurze-
brack, als er die Handſchrift Fütterers als die ſeines Studien-
genoſſen wieder erkannte. Beide waren Zöglinge des Lehrer-
Seminars in Thorn; welch ein Zufall! Fütterer war zuletzt in
Kleingatzno (Kr. Tuchel) als Lehrer tätig.

Keine Steuererklärungen.
Jnfolge des Krieges iſt für das Gebiet der Herzogtümer

Koburg und Gotha von der Abgabe einer Steuererklärung
abgeſehen. Es werden vielmehr dieſelben Steuerſätze erhoben,
wie in dem vergangenen Jahre. Wer aber eine neue Steuer-
erklärung abgeben will, hat das Recht und die Gelegenheit hier-
zu. Wer dagegen ein höheres Einkommen hat wie im vergan-
genen Jahre iſt zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet.

HuUerkauf wegen Umzug 1. HDvenur

Ganz aussergewöhnlich billige Preise.
beihwäsehe, Tichwäsche, Bettwösche, Herren- und Kinderwäsehe.

rohe Posen Handtücher, Tisehtücher und Senürzen eesongers horabgesetst

Unglücks- Chronik. a

Vor einigen Wochen kam ein Kaufmann aus Naumburg, der
Obſtweinfabrikant Friedrich Lanzendorf, auf einer Straße

in Teuchern durch ſpielende Kinder zu Fall und erlitt dabei eine
Gehirnerſchütterung, deren Folgen ſich jetzt in einer Geiſtes
erkrankung (Wahnvorſtellungen) zeigen.

Ein gräßklicher Unglücksfall hat ſich am Sonntag nach
mittag in Aſchersleben ereignet. Der unverheiratete Rangierer
Markſcheider hatte in die Wohnung des Eiſenbahners Hertel
jedenfalls eine Handgranate 95 mitgebracht und verſuchte, dieſe
zur Entladung zu bringen. lötzlich explodierte ſie und riß
dem M. den ganzen Leib auf. Der Tod trat auf der
Stelle ein. Oertel wurde am linken Arm und am Auge ſchwer
verletzt. Die Kücheneinrichtung ging völlig in Trümmer, die
Decke und die Wände waren über und über mit Blut
dedeckt. Mitbewohner holten aus dem benachbarten Reſerve
Lazarett „Fürſtenhof““ ſchnell den dort ſtationierten Kranken-
pfleger Beck aus Rottleberode zu Hilfe, der dem Schwerverletzten
einen Notverband anlegte und mit Hilfe ſeines Kameraden ins
Krankenhaus brachte. Wie das todbringende Geſchoß in die
S Markſcheiders gelangt iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt

en.
Ein erheblicher Straßenbahn-Unfall ereignete ſich

am Montag abend in J an der Weiche der Breiten
Straße in der Nähe der Garten-Straße. Der nach Waldau
fahrende Wagen der Straßenbahn hatte die Weiche überfahren
und ſtieß auf den aus der entgegengeſetzten Richtung kommen
den Wagen. Der Sachſchaden iſt nicht allzu ſchwer, dagegen
wurden beim Unfall neun Perſonen verletzt, darunter eine Frau
ſchwer, die nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Auch
der Führer des erſtgenannten Wagens wurde mit erheblichen
Verletzungen nach ſeiner Wohnung gebracht.

Teuchern, 6. Jan. (Jubiläum eines greiſen
Standesbeamten.) Jm nahen Unterwerſchen konnte heute
der Privatier Ernert ſein 28jähriges Jubiläum als Standes
beamter begehen. Der im 80. Lebensjahre ſtehende Greis iſt
körperlich und geiſtig noch ſo rüſtig, daß er nicht nur die Ge
ſchäfte des Standesbeamten führen, ſondern auch noch das Amt
eines Schiedsmannes bekleiden kann.

Bennewitz b. Gröbers, 7. Jan. (Dank für Liebes-
gaben.) Welche große Freude unſeren Kriegern mit den
gemeinſamen Weihnachtspaketen des Vaterländiſchen Frauen
veveins, der Kriegervereine, Gemeinden und des Jugendvereins
bereitet worden iſt, geht aus den täglich einlaufenden Dankes
arten hervor. Auch die fleißigen Strickerinnen von Bennewitz
und Benndorf, die nahezu 200 Paar Strümpfe, Pulswärmer,
Kopfſchützer, Ohrenwärmer ins Feld geſandt haben, erhalten
zahlreiche Dank- Karten und Briefe für die Liebesgaben.

x Leißling, 6. Jan. (Aus Gram) über den Tod ihres auf
dem Schlachtfelde gefallenen Sohnes hat ſich am 2. Januar die
Frau des Kantors M. Herbſt hier heimlich aus der Wohnung ent
fernt. Demjenigen, der ſie auffindet oder zu ihrer Auffindung
beiträgt, ſichert der genannte Herr eine Belohnung von
300 Mk. zu.

K. Bitterfeld, 6. Jan. (Auszeichnung. Beförde-
rung. Muſterung. Arbeitsnachweis) DemBeigeordneten und Stadtrat Hempe wurde aus Anlaß ſeines
Scheidens aus dem Amte der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen.

Leutnant der L. a. D. Klein aus Bitterfeld wurde zum Ober
leutnant und Feldwebel Schmitz zum Offizierſtellvertreter be
fördert. Das Muſterungsgeſchäft für den Aushebungsbezirk
Bitterfeld findet vom 9. bis 15. Januar in Bitterfeld ſtatt. Jm
hieſigen öffentlichen Arbeitsnachweis meldeten ſich im Monat
Dezember 107 Arbeitſuchende. Offene Stellen waren 78 ge
meldet, von denen 57 beſetzt werden konnten.

Deſſau, 6. Jan. (Militäriſche Vorbereitung
der Jugend im Herzogtum Anhalt.) Vom Herzogl.
Staatsminiſterium iſt die Landeszentralſtelle für Jugendpflege
mit der Durchführung des kriegsminiſteriellen Erlaſſes vom
19. Auguſt 1914, betr. die militäriſche Vorbereitung der männ-
lichen Jugend im Alter von 16—-20 Jahren während des mobilen
Zuſtandes der Armee, im Anhalt betvaut worden.
Gemäß der Vorſchrift dieſes Erlaſſes ſind von ihr die Bezirke
gebildet, in welchen Jugendkompagnien aufgeſtellt werden
ſollten. Während die Kreisſtädte ihre eigenen Jugendkompagnien
bilden, ſind auf dem Lande benachbarte Ortſchaften derart zu
einem Bezirke zuſammengelegt worden, daß fie eine genügende
Zahl von jungen Leuten umfaſſen und ſo eine gleichmäßige und
zweck entſprechende Ausbildung ermöglichen. Auf dieſe Weiſe
ſind im Gebiet des Herzogtums Anhalt bisher 53 Jugend-
kompagnien gebildet, denen ſich über 5000 junge Leute ange
ſchloſſen haben. Etwa 400 Führer und Helfer aus allen Berufs
ſchichten haben ſich freiwillig in den Dienſt dieſer ſo wichtigen
vaterländiſchen Sache geſtellt und bereits recht gute Erfolge ge-
zeitigt. Da unter den Führern und Helfern ſich auch eine nicht
geringe Zahl von Herren befindet, die nicht militäriſch vor
gebildet ſind, oder deven militäriſche Dienſtzeit weit zurückliegt,
beabſichtigt die Landeszentralſtelle ſobald als möglich Führer-
kurſe abzuhalten, vorausſichtlich für jeden Kreis im Herzogkum
geſondert. Prinz Eduard von Anhalt, der Schutzherr der
Jugendpflege in Anhalt, hat einen anſehnlichen Betrag zur
Förderung der militäriſchen Vorbereitung der Jugend geſpendet.

n. Bernburg, 7. Jan. (Jm Feindesland verun-
glückt.) Unmittelbar nach einer ſchönen, ſtimmungsbvollen
Weihnachtsfeier im Kreiſe der Kameraden hat der Landſturm-
mann Friedrich Paul von hier, Vater von 6 Kindern, durch
einen Unglücksfall den Tod im Feindesland gefunden. Er war
bei der Station Corbehem an der Linie Dougi--Arras mit der
Streckenbewachung betraut und wollte in der dunklen ſtürmi-
ſchen Nacht ſeinen einſamen Poſten beziehen. Dabei wurde er
von einem durchfahrenden Zuge erfaßt und auf der Stelle
getötet. Mit allen militäriſchen Ehren wurde der ſo jäh aus
dem Leben Geſchiedene auf dem Friedhofe zu Corbehem beſtattet.

Jeßnitz, 6. Jan. (Auszeichnung. Unſere
Helden.) Dem von hier ſtammenden Vizewachtmeiſter Konrad
Lange, Fabriks- und Rittergutsbeſitzer, der im Wittenberger
Feldartillerie- Regiment dient, wurde die Auszeichnung des
Eiſernen Kreuzes zuteil. Ebenſo empfing der hier gebürtige
Unteroffizier Karl Hauffe, Sohn des Kaufmanns Auguſt Haufe,
der dem anhaltiſchen Regiment angehört, dieſes Ehrenzeichen.
Jm Jahre 1914 ſind 30 hier geborene Feldzugsteilnehmer, ſowie
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ein früherer Keſtger Einwohner (Zepert) hen oder in Laza
retten geſtorben. Einige Vermißte ſind zur Truppe
zurückgekehrt, andere fanden in Lazaretten Aufnahme. Empfänger
des Eiſernen Kreuzes ſind 21 Kinder bzw. Einwohner unſerer
Stadt, darunter ein Gefallener (Achilles), ferner drei frühere hie-
ſige Einwohner, darunter der ehemalige Stadtverordnete Steckel.

X Neuhaus am Rennweg, 6. Jan.
Kriegs Schikurſus.) Vom 27. bis 1. Januarfand hier der vom Thüringer Sportverband für Angehörige der
Jugendkompagnie veranſtaltete Schikurſus ſtatt. Bei der Aus-
bildung der Jungmannſchaften wurde vor allem Rückſicht ge
nommen auf die beſonderen Verhältniſſe, unter denen die Schi
läufer im Felde Verwendung finden.

w. Koburg, 6. Jan. (König Ferdinand von Bul
garien) hat das vor einiger Zeit käuflich erworbene ehemalige

r 3 Leröoss t II. a r für ein Verundeten-Lazare zur ügung geſtellt. Esdarin 60 Betten aufgeſtellt worden Am
R. Gotha, 6. Jan. (Selbſtmword durch Ueber

fahrenlaſſen) beging geſtern ein 16jähriger VBürolehrling
von hier. Er ſprang im Augenblicke, da der von hier nach
Winefelde fahrende Perſonenzug herannahte, vor die Loko
motive. Der Führer konnte auf die kurze Entfernung hin den
Zug nicht mehr zum Stehen bekommen, ſo daß der junge Mann
ſein Ziel erreichte und den Tod fand.

Eisfeld, 6. Jan. Die Differenzen zwiſchen
den Aerzten und der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe) ſind beigelegt. Die Familienverſicherung wird aufge
hoben und mit den Aerzten wurde eine Vereinbarung dahin er
zielt, daß pro Mitglied und Jahr 5,75 Mk. gezahlt werden.

k. Altenburg, 5. Jan. (Ausſperrung in der
Alkfenburger Hutinduſtrie.) Die Ausſperrung der
Seidenhut- und Klapphutarbeiter und Arbeiterinnen iſt nunmehr
erfolgt. Die Unternehmen haben ihre Betriebe geſchloſſen, weil
ein von ihnen den Arbeitern vorgelegter neuer Tarifvertrag von
dieſen nicht angenommen worden war, da erhebliche Lohn-
kürzungen, Arbeitszeitverlängerung und die Ausſchaltung des
Verbandes der Arbeiter in ſich ſchloß.

Die Rückführung von CLeichen
Gefallener in die Heimat.

Für die Rückführung von Leichen Gefallener nach der Heimat
ſind jetzt neue Grundſätze aufgeſtellt. Jm allgemeinen iſt zu be-
merken, daß die Rückführung von Leichen während des Feldzuges
äußerſt ſtörend wirkt und die im Felde ſtehenden Kommandoſtellen
uſw. ſtark belaſtet, daß andererſeits das Gelingen ſtets fraglich
bleibt, abgeſehen von den Schwierigkeiten und Gefahren, die der
Unternehmer zu überwinden hat. Geſuche um Rückführung
ſind grundſätzlich durch das ſtellvertretende General-
kommando an die zuſtändige Etappeninſpektion zu richten.
Dabei iſt es notwendig, daß in den Geſuchen die Begräbnisſtätten
genau bezeichnet werden. Sehr wichtig iſt, daß nicht nur der
nächſte kleine Ort benannt wird, der oft auf der Karte ſchwer auf-
findbar iſt. Es muß vielmehr ſtets auch auf den nächſten
größeren Ort (Stadt uſw.) Bezug genommen werden, damit
die raſche Erledigung und namentlich die Zuleitung an die ein
ſchlägige Etappeninſpektion erleichtert wird.

Die Etappeninſpektionen prüfen die Geſuche darauf hin, ob
es nach Lage der Gräbor, nach deren Bezeichnung und Anordnung
(Maſſengräber) überhaupt möglich iſt, die betreffende Leiche mit
Beſtimmtheit aufzufinden und ob es nach Lage der Sache an
gängig iſt, die Ausgrabung vorzunehmen. Der Etappenarzt iſt
grundſätzlich zu hören. Die Etappen inſpektionen erteilen oder ver
ſagen ſodann durch die ſtellvertretenden Generalkommandos die
Genehmigung. Hierbei iſt auszuſprechen, daß von der Militär
behörde jede Haftung für Gefahren oder etwa vergebliche Koſten,
die dem Geſuchſteller erwachſen, abgelehnt wird.

Erſt nach Eintreffen der Genehmigung der Etappeninſpek-
tionen ſtellen die ſtellvertretenden Generalkommandos dem Ge
ſuchſteller einen ſchriftlichen Ausweis aus. Dieſer Ausweis be-
vechtigt den Geſuchſteller zur Benutzung der Eiſenbahn (gegen Be
zahlung) bis zum Etappenhauptort. Hier hat er ſich weitere An
weiſung bei der Etappeninſpektion zu holen, die ihm auch bei Auf
findung der Leiche, Anordnung der Arbeit, Geſtellung von Land
fuhrwerk uſw. behilflich iſt. Die Etappen inſpektionen vermitteln
auch die igung der einſchlägigen Kommandoſtellen, wenn
die Begräbnisſtätte im Operationsgebiete liegt.

Für den Transport von der Begräbnisſtätte zum Etappen
hauptort ſind nur Landfuhrwerke oder von der Etappeninſpektion
zur Verfügung geſtellte Mittel zuläſſig. Mitführen von Kraft
wagen aus der Heimat iſt ausgeſchloſſen. Nur Särge, die den
Vorſchriften für Leichentransport auf Eiſenbahnen entſprechen,
ſind mitzu bringen. Die Rückführung vom Etappenhauptort
nach der Heimat geſchieht nur mit der Bahn.

Die Anmeldung zum Eiſenbahntransport iſt durch Ver-
mittlung der Etappeninſpektion an die einladende Militär-Eiſen-
bahndirektion oder die Linien-Kommandantur zu richten. Die
Bahnbeförderung von Leichen auf den im Militärbetrieb befind-
lichen Bahnen erfolgt frachtfrei, auf den übrigen Bahnen
nach den Beſtimmungen der Verkehrsordnung.

Für die Ueberführung der Leichen der an übertragbaren odergemeingefährlichen Krankheiten Verſtorbenen gelten die gleichen

Beſtimmungen wie im Frieden.
Gegen die Zulaſſung von Beerdigungsgeſellſchafen iſt nichts

einzuwenden. Die ſtellvertretenden Generalkommandos haben
jedoch peinlich darüber zu wachen, daß nur einwandfreie Perſön-
lichkeiten Ausweiſe erhalten. Auch iſt grundſätzlich nötig, daß
ein Verwandter oder naher Bekannter des betreffenden Gefallenen
mitfährt, damit die Feſtſtellung der Leiche gewährleiſtet iſt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 7. Januar.

Das Eiſerne Kreuz
erhielten: Oberarzt d. Reſ. Dr. O. Rühlmann,
40. Feldart.-Regt., am 22. Sept. 1914. Offizierſtellver-
treter Joh. Rühlmann, Reſ.-Jnf.-Rgt. 94, am 24. Dez.
1914, aus Großtöpfer-Eichsfeld. Der Rendant und Haus
vater der Penſionsanſtalt der Franckeſchen Stiftungen,
Erich Klavehn, ein von den Anſtaltszöglingen und
deren Eltern ſehr geſchätzter Beamter, der als etatsmäßiger
Wachtmeiſter beim 49. Reſerve-Artillerie- Regiment in
Rußlond kämpft, iſt am Weihnachtsheiligabend mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Der Leutnant
d. Reſ. Wilhelm Fiſcher, Ordonnanzoffizier beim Stabe
des Trains im 9. Armeekorps, Sohn des Kgl. Oberbahn-
meiſters H. Fiſcher in Halle, erhielt im Dezember das
Eiſerne Kreuz. Ferner erhielt das Eiſerne Kreuz am
1. Januar 1915 der Wachtmeiſter Artur Martin, Sohn
des Kaſſenboten Auguſt Martin in Halle. Der Reſ.- Leutnant
Mehnert, Gefr. Reſ. Otto Pfeifer, zurzeit ver
wundet, Dr. med. Martin Gaebelein und Tambour
Karl Ohme, ſämtlich aus Nietleben. Vizefeldwebel Be
triebsführer Dr. Freydag aus Nietleben wurde zum
Reſ. Leutnant befördert. Karl Lange, Vorſchullehrer
am Gymnaſium zu Halle, früher Lehrer in Schiepzig und
Seeburg, der ſchon Ende November wegen Tapferkeit vor
dem Feinde im Weſten das Eiſerne Kreuz erwarb, iſt zum
Leutnant der Reſerve befördert worden. Max Hahn,
Sohn des Herrn Salomon Hahn, welcher bei St. Quentin
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde, iſt zum Leut
nant befördert worden

Beendigung des

Franke im Namen der ſtudentiſchen Korporationen.
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ſind nach d r W n. Gericht
in en igen in 11 Gerichtsaſſeſſor Dr. Max Bindſeil, Off.-Stellv. im er-Regt. Nr.

36, am 21. Dez. in Frankreich; Hermann Könnecke, Haupt
mann im 7. Thür. Jnf. Regt. Nr. 96, am 19. Nov. bei Lodg.

r z

Die Reden zur Weltlage
für die der Nationale Frauendienſt im verg n Vierteljahr
Dozenten der Univerſität gewonnen hatte, haben einem allge
meinen Bedürfnis nach geiſtiger Vertiefung in die brennend ten
Zeitfragen entſprochen. Darum iſt es mit Freuden begrü-
ßen, daß für die nächſten Monate auf die Bitte des Nationalen
Frauendienſtes wieder einige Dogzenten der Univerſität ſich in
überaus gütiger Weiſe bereit erklärt haben, die Reden zur Welt
e fortzuſe en. Es werden ſprechen: Herr Profeſſor Feſter
iber. „Der Weltkrieg und die Weltkultur“, HerrPofeſſor Wohlt mann über: „Unſere Volksernäh-

rung und die Deutſche Hausfrau“. Herr Profeſſor
Anton über „Wohlfahrt und Wiedergeneſung derm rn e Raſſe“. Herr Profeſſor Haußleite r über:
„Der Weltkrieg und die Miſſion“, Die Reden be
ginnen Freitag, den 15. Januar, und folgen in Zwiſchenzeiten
von je 14 Tagen. Sie werden in der Aula der Univerſität ge
halten mit Ausnahme des Vortrags des Herrn Profeſſor Anton,
der wegen der erläuternden Lichtbilder im Auditorium Mxi
mum ſtattfinden muß. Eintrittskarten zu 2 Mk. für alle vier
Reden ſind bei dem Kaſtellan der Univerſität im Melanchthoni-
anum zu haben. Der Reinertrag wird für die Zwecke des
Nationalen Frauendienſtes verwandt.

Zur Tätigkeit der Miets-Einigungsämter.
Als Vorſitzende der Einigungsämter, denen die Vermittlung

zwiſchen Vermietern und Mietern, Hypothekengläubigern und
Schuldnern obliegt, ſollen nach einem Erlaſſe des Miniſters des
Jnnern von den Gemeinden nur Perſönlichkeiten beſtellt
werden, die ſich für dieſes Amt eignen. Haben ſie doch nicht nur
die Verhandlungen zu leiten, ſondern ſind auch mit obrigkeit-
lichen Befugniſſen ausgerüſtet. Das gleiche gilt von den
Stellvertretern. Beide ſind auch dafür verantwortlich, daß die
Befugniſſe des Einigungsamtes ſachgemäß ausgeübt werden, daß
namentlich die Auskunftspflicht der Mieter und Hypotheken
ſchuldner nicht über den Rahmen hinaus erſtreckt werde, der durch
die Bekanntmachung des Bundesrats gezogen iſt. Jedes läſtige
Eindringen in die perſönlichen Verhältniſſe der Beteiligten ſoll
vermieden werden; die beſtimmt zu formenden Tatſachen, worüber
die Auskunft erfordert wird, müſſen für die Vermittlung erheblich
ſein. Das Verfahren des Einigungsamtes bedarf einer gewiſſen
Regelung, um die ordnungsmäßige Ausübung der Befugniſſe und
insbeſondere auch die im Verkehr mit den Gerichten unbedingt
erforderliche Schleunigkeit zu gewährleiſten. Der Miniſter weiſt
zugleich darauf hin, daß die neuen Vorſchriften beſondere Be
deutung für die Einigungsämter in denjenigen Gemeinden beſitzen,
die Mietsunterſtützungen gewähren. Ueber die Grundſätze, die
dabei beobachtet werden, wünſcht der Miniſter Aufklärung bei
Gelegenheit der Stellung des Antrages, den die Gemeinde an die
Kommunalaufſichtsbehörde zu richten hat. Wo Mietsunter-
ſtützungen nicht gewährt werden, ſollen die Provingialbehörden
die Frage prüfen, ob ungeachtet der mangelnden finanziellen
Grundlage eine ſegensreiche Tätigkeit der Einigungsämter er-
wariet werden kann und ob es zur Förderung dieſer Tätigkeit
geboten erſcheint, die beantragte Anordnung zu erlaſſen.

Der letzte Schuß.
(Getreu der Wirklichkeit nacherzählt.)

Dich ſeh' ich immer, toter Kamerad
Dein letzter Blick begleitet meinen Pfad.
Der Eiſenhagel ſtürmt' auf uns herein,
Du zielteſt ruhig auf der Feinde Reih'n.
Auf manch ein Haupt wohl ſandteſt du den Tod,
Wie es im Krieg der grauſen Pflicht Gebot.
Da ſchlug's auf dich mit Donnerkrach heran
Jch ſah, wie aus der Bruſt ein Blutſtrom rann,
Wundwatte drauf! Doch nichts hemmt dieſe Flut,
Hinrieſelte das junge, heiße Blut.
Da, horch was ruft er noch in lehßter Qual?,
„Feldwebel, laß mich ſchießen noch ein Mal!
Noch einen Schuß!“ „Lieg' ruhig, Braver du!“
Schon ſanken ihm die treuen Augen zu
Doch wieder kam der Ruf vom bleichen Mund:
„Noch einen Schuß!“
Erloſch'nen Blicks ſah mich ſein Auge an
Da hab' ich ihm den letzten Wunſch getan;
Hab' gen den Feind die wunde Bruſt gewandt,
Gab mein Gewehr ihm in die matte Hand
Er drückte ab irr ging der Kugel Bahn
Den letzten Schuß hat ſterbend er getan.
Dann lallt' er noch es klang wie Kindermut:
„Noch- einen Schuß genug nun iſt es gut!“
Sein brechend Aug' ſah unverwandt mich an
Und nimmer ich den Blick vergeſſen kann

Paul Delius.
Militäriſches. Befördert wurden: zum Oberleutnand:

v. Stammer, Leutnant d. Reſ. a. D., zuletzt der Reſerve des
Drag.-Regts. Nr. 22 (Halle), jetzt beim Reſ.-Pferdedepot 23 des
23. Reſervekorps; zum Leutnant der Landw.-Jnf. 1. Aufgebots:
der Vizefeldwebel Prange (Halle) im Reſerve-Jnf.Regt.
Nr. 99; zum Leutnant d. Reſ.: der Vizefeldwebel Schmidt
(Botho) (Halle) des Jnf.-Regts. Nr. 165; zum Rittmeiſter: der
Oberleutnant Steckner (Rudolf) der Landw.Kav. 2. Aufgeb.
(Halle) bei der Magazin-Fuhrpark-Kol. 23 der 2. Armee; zum
Oberleutnant: der Leutnant Hoffmann (Ernſt) der Land-
wehr 1. Aufgeb. des Eiſenbahn-Trains (Halle) bei der Feſt.
Eiſenbahn-Betriebsabteilung 2, beim Gouvern., Antwerpen; zum
Veterinär: der Unterveterinär der Reſerve Dr. Roecke (Halle)
beim Kür.-Regt. Nr. 7.

Beſtattung des verſtorbenen UniverſitätsTurn und Fecht-
lehrers Feſſel, Am Dienstag erfolgte die Beerdigung des Univer-
ſitätsTurn und Fechtlehrers Gumal Feſſel auf dem Nordfried-
hofe. Vorher wurde in der Magdalenenkapelle in der Moritzburg,
der Univerſitätskirche, eine Trauerfeier abgehalten, bei der Paſtor
Jahr von St. Marien, Geheimrat Profeſſor D. Kattenbuſch, Pro-
rektor unſerer Univerſität, und Paſtor FrankeBerlin Anſprachen
hielten. Der Prorektor ſprach im Namen der Univerſität, Paſtor

Dann ſetzte
ſich der Zug, in dem ſich Vertretungen der Lehrerſchaft Halles, des
Halleſchen Turnlehrervereins, des Männerturnvereins Halle, des
Halleſchen Schützenbundes, der Studentenſchaft uſw. befanden,
nach dem Nordfriedhofe in Bewegung. Am Grabe ſprach der
Geiſtliche Gebet und Segen

Dreikönigsfeſt. Das Vereinslazarett „Kinderheil-
ſtätte“ in der Ludwigſtraße hatte geſtern Mittwoch abend eine
ſchlichte, ſchöne Epiphanienfeier. Der 6. Januar iſt im Königreich
Sachſen, in Süddeutſchland und am Rhein noch immer ein hoher
Feſttag. Da nun ein großer Teil der in der „Kinderheilſtätte“
verpflegten Verwundeten aus Bayern, Württemberg, Baden,
Rheinland und Sachſen ſtammt, war es dieſen eine beſondere
Freude, daß gerade geſtern noch einmal der Weihnachtsglanz der
hohen Tannenbäume alle Säle licht und warm füllte. Jm alten
Evangelium von den Weiſen aus dem Morgenlande, das es mit
ſeinem wunderſamen Duft von jeher dem deutſchen Volksgemüt
und unſern Dichtern, Sängern und Künſtlern angetan hat, begeg-
neten ſich heimatliche Kindheitserinnerungen und weitblickende

mit ernſten
f. Strube und Emmerich

Stücke aus dem Weih-erquickt hatte, bot geſtern abend die fe

eines Kirchen
Auszug

„Der ei

e e n zur erſ

Kaiſers Geburtstag am 27. Januar v wirdwieder in der Domkirche abgehalten. Die Predigt hält Herr
Konſiſtorialrat Joſephſon.

Wie kommt es zu einem durchdringenden Gebet“, lautet
das Thema, über das Paſtor inten am nächſten
abends 8 Uhr in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Eine unerſchöpfliche Einnahme umſonſt lautet das Thema,
über das Herr E. Dönitz am Sonntag abend 86 Uhr im Gemein
ſchaftshauſe, Margaretenſtraße 58, ſprechen wird. Eintritt frei

Binde-Vorträge. Nicht als ein Unbekannter kommt Herr
ritz Binde in nächſter Woche wiederum in die Mauern unſerer

dt. Er hat vielmehr in früheren Jahren ſchon wiederholt an
dächtig lauſchenden Halleſchen Hörern die gro Taten Gottes
bezeugt in modernem Gewand. Als Verfaſſer der Schrift „Vom
Sozialiſten zum Chriſten (ſeiner eigenen, wunderbaren Lebens-
geſchichte) hat er äußerſt wichtige, praktiſche Erfahrungen ge
ſammelt, ſo daß ſeine Vorträge, die er in vielen Großſtädten hält,

et yargetgeg en ger F r d im 5meinſcha uſe, Margaretenſtraße (gegenüber Feuerwache
jeden Abend 836 Uhr, und zwar am 12. d. Mts. über „Segen des
Krieges“, am 13. d. Mts. über „Welches Volk wird ſiegen?“, am
14. über „Kriegsgreuel“, am 15. über „Stellvertretendes Blutver
gießen“, am 16. über Gerechtigkeit erhöht ein Volk“, am Sonntag,
den 17. d. Mts., nachmittags 416 Uhr, über „Was muß bei uns
anders werden und abends wie immer 826 Uhr über „Kriegs-
beute“, am 18. über „Das Ende der Kriege“ und am 10. über „Ein
s Friedefürſt“, Der Eintritt zu allen Verſammlungen iſt
rei.

Das Wohltätigkeits- Konzert in der Marktkirche wird von
der Vaterländiſchen Männergeſangsvereinigung Halle a. S. 1914
und dem Hehdrichſchen Konſervatorium nicht, wie geſtern ange
geben wurde, am Montag, ſondern am Sonntag, den 10.
Januar, aufgeführt.

T „Das Leutnantsliebchen“ im Apollotheater bereitet
jedem Beſucher ein paar recht vergnügte Stunden. Die melodi-
ſchen Singweiſen dieſer reizenden Operette werden allabendlich
zur Wiederholung verlangt und die vorzüglichen Darſteller mit
veichem Beifall bedacht. Wie immer zahlen Soldaten 0,15 Mk.,
Kriegsverwundete haben freien Eintritt.

Nette Beſcherung. Ein Landwehrmann, der ſeit langem
ſich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze befindet, beſtellte ſich bei
ſeinen Angehörigen neben anderen Sachen auch J Käſe, die
er leidenſchaftlich gern ißt, aber natürlich in den ützengräben
nicht erlangen kann. Man kam dem Wunſche gern nach und ſandte
in einem Paket außer Käſe gekochte Eier und eine Wurſt. Nach
langem Harren und Hoffen trifft denn auch zu Weihnacht das
Paket in den Schützengräben ein und wird dem Empfänger zuge-
ſtellt. Beim Oeffnen des Pakets macht ſich ein eigenartiger Geruch
bemerkbar, der ſich in dem Schützengraben entlang zieht und die
Kameraden aufmerkſam werden läßt. Was Wunder, der Käſe iſt
134 Monate unterwegs geweſen, hin und her geworfen worden
und ſchließlich zur Auflöſung gekommen. Und erſt die Eier: die
reine Fäulnis. Die freudige Erregung bei dem Empfänger war
bald geſchwunden, als er dieſe Liebesgaben betrachtete, dazu noch
die Utzereien ſeiner Kameraden, die ihn nach dem Ergehen ſeines
„Fromage de brie“ frugen.

Halleſche Tageschronik. Jn der Ludwig-Wucherer-Straße
ſtürgte das Pferd eines Fuhrunternehmers. Durch Anlegen
von Schutzſchuhen wurde das Tier wieder auf die Beine ge-
bracht. Die elektriſche Straßenbahn erlitt eine Betriebsſtörung
von 10 Minuten. Ein in der Brüderſtraße geſtürztes
Pferd, das ſich nicht wieder erheben konnte, wurde nach drei-
viertelſtündiger Tätigkeit durch die Feuerwehr aufgehoben.
Jn der Nacht zum 5. Januar ſind aus einem Laden in der
Mitte der Stadt durch Einbruch etaw 2400 Zigarren und 2800
Zigaretten geſtohlen worden. Die Zigarren ſind in Kiſten ver-
packt und tragen folgende Bezeichnungen: La flor, Mascara,
Vorſtenlanden, Elite, Feudal, Non plus ultra, Taſſilo und JuanMorada. Die Zigaretten ſind in einer Packung zu 1000 Stüd
und 18--100 Stück-Packung der Marke Salem Aleikum. Wer
über den Verbleib der geſtohlenen Waren oder den Täter Aus-
kunft zu geben vermag, wird erſucht, dies der Kriminalpolizei,
Zimmer 20 oder 38, mitzuteilen. Zugleich wird erſucht die
Ware beim Anbieten anzuhalten und Mitteilung an die Krimi-
nalpolizei zu machen.

Kriegshilfe. Von der Pfännerſchaftlichen Grube
„Alt-Zſcherben“ wurden bisher für Familien von Kriegs
teilnehmern 600 Ztr. Briketts und von der Grube „Neuglück“ in
Nietleben 900 Hektoliter Braunkohlen geſpendet. Die einde
Nietleben bezahlte weitere 300 Hektoliter. Auch wurden von dieſer
Gemeinde bisher 2100 Mk. für Wohnungsmieten gezahlt.

Aus den Vereinen.
Der Zweigverein Halle des Evangeliſchen Bundes hielt am

Mittwoch im „Schultheiß“, Poſtſtraße, eine Verſammlung ab.
Der Vorſitzende, Oberpfarrer Profeſſor Schmidt, gab einen Rück
blick irber die Ereigniſſe ſeit Ausbruch des Krieges, die partei-
politiſche und religiöſe Erörterungen, nicht aufkommen ließen.
Daß der Evangeliſche Bund trotz alledem erhalten bleiben müſſe,
ſei ſelbſtverſtändlich, er werde ſein einmal begonnenes Werk
unentwegt fortſetzen. Aus der Bundeszeitſchrift wurde be
kannt gegeben, daß die Schweſternſchaft des Bundes ſich im
Kriege gut bewährt hat und ihrer Aufgabe, Sorge und Pflege
der Verwundeten, gerecht geworden iſt. Dem Schweſternheim in
Deſſau gegenüber ſolle man mit Spenden nicht zurückhalten.
Beſprochen wurde das Bemühen des Papſtes Benedikt XV., um
Erlangung eines Waffenſtillſtandes zwiſchen den kriegführenden
Staaten während der Weihnachtsfeiertage und den um den
Austauſch kriegsuntauglicher Gefangenen. Was den Gefangenen
austauſch anlangt, ſo haben Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn,
Bayern, die Türkei, England, Serbien und Rußland zuſtimmend
geantwortet, nur bei Frankreich ſteht die Antwort noch aus.

Mitgeteilt wurde u. a. noch, daß am Abend von Kaiſers
Geburtstag jedenfalls eine vom Evangeliſchen Bund zu ver-
anſtaltende vaterländiſche Kundgebung ſtattfinden werde.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Abt. „Schill“. Der
ausgefallene Generalappell findet morgen, Freitag, abends
834 Uhr, im Stadtheim ſtatt. Alle der Abteilung gehörigen
Sachen ſind vorzuzeigen.

Vereins-Anzeiger.
Bürger-Rettungs-Jnſtitut. Monatsverſammlung am 12. d. Mis.,

nachmittags 6 Uhr im „Ratskeller“.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.
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Letzte Draht- und Sernſprech
Nachrichten.

Die Arbeit der deutſchen Flieger im Weſten
Paris, 7. Jan. Wie aus Remiremont gemeldet wird,

entnickeln die deutſchen Flieger ſeit einigen Tagen eine
lebhafte Tätigkeit in den Vogeſen Eine deutſche Taube
überflog Bruyères und ſchleuderte mehrere Brand
bornben hinunter, die eine franzöſiſche Feld-
bäckerei vernichteten. Ein anderer deutſcher
Flieger zeigte ſich über Dounoux. Es waren Ballon
abwehrkanonen zur Stelle, die ſofort ein heftiges Feuer
auf die Taube eröffneten. Der Apparat wurde jedoch
nicht beſchädigt. Schließlich ſind wieder Flieger über
Nancy ger die W nur Proklamationen herab-

arfen. Eine von ihnen lautete:war „Bürger von Nancy, eure Sache ſteht ſchlecht. Die Hilfs

quellen der Verbündeten ſind verſiegt; wollt ihr auf die
Ruſſen warten, ſo verhungert ihr. Ergebt euch ſonſt wird
eure ſchöne Stadt bald ein Trümmerhaufen ſein. (T. U.)

Der Kampf um Steinbach.
Baſel. 7. Jan. Nach Badenweiler gebrachte Verwundeke

erzählen von ſchweren Kämpfen um das Vogeſendorf
Stein kach. Kaum ſei ein Angriff blutig abgeſchlagen, ſo
folge ein zweiter nicht gering ſtärkerer. Aber den fork-
während anrückenden Deutſchen vermochten die
Franzoſen nicht ſtandzuhalten. (T. U.)

Nahezu eine Million franzöſiſche Verluſte.
Einer Brüſſeler Mitteilung der „Kreuzzeitung“ zufolge wird

in amtlichen franzöſiſchen Kreiſen der franzöſiſche Geſamt-
verluſt vom 4. Auguſt bis 20. Dezember auf nahezu eine Million
Toter, Verwundeter und Gefangener angegeben, darunter
20 000 Offiziere.
Ueber die Verhinderung der Schweizer Getreide

einfuhr
wird dem „B. L.“ aus Bern gemeldet: Jnfolge der Hinderniſſe,
die England dem Handel zwiſchen Amerika und der Schweiz in den
Weg legt, iſt es den ſchweizeriſchen Kaufleuten unmöglich, in
Amerika Getreide für die Schweiz zu kaufen. England yerhindert
die Verfrachtung nach den italieniſchen Häfen oder von dieſen nach
der Schweiz. Der Nationalrat Dr. Frey, der Vizepräſident des
ſchweizeriſchen Handels und Jnduſtrievereins Zürich, hat ſich im
Auftrag des Bundesrats nach Rom begeben, um die Frei-
gabe der für die Schweiz beſtimmten Güter zu erwirken, die im
Hafen von Genua zurückbehalten werden. Es handelt ſich um
etwa 4000 Waggons. Jn gleicher Miſſion war Frey ſchon
einmal in Rom. Wegen der Hemmung der Einfuhr von Mais,
Getreide, Petroleum, Baumwolle, Metallen uſw. aus Amerika in
die Schweiz durch England iſt der Bundesrat mehrfach in London

vorſtellig geworden. sFalſche Nachrichten.
Brüſſel, 7. Januar. Die in der ausländiſchen Preſſe ver-

breitete Nachricht, der Erzbiſchof von Mecheln, Kardinal Mercier,
werde wegen eines von ihm erlaſſenen Hirtenbriefes in ſeinem
Palais bewacht oder ſei gar verhaftet worden, iſt durchaus
falſch. Auch die fernere Behauptung, belgiſche Prieſter ſeien
wegen Verleſens und Verbreitens des Hirtenbriefes verhaftet
worden, iſt unrichtig.

Eine unſaubere franzöſiſche Speditionsfirma?
Paris, 7. Januar. Gegen eine Speditionsfirma, die unter

der Angabe, daß ſie Gefangenen in Deutſchland Pakete zu
ſtellen laſſen könnte, von den Angehörigen dafür eine Gebühr
von 3 bis 5 Franken verlangte, iſt eine Unterſuchung ein-
geleitet worden. Der Unterſuchungsrichter beſchloß, eine Er-
mittelungs kommiſſion nach Genf zu ſenden, da der Direktor
der Speditionsfirma behauptete, mit einem Genfer Spediteur im
Verbindung zu ſtehen.

Englands Furcht vor einer Jnvaſion.
Amſterdam, 7. Jan. Wie aus einer „Times“-Meldung her

borgeht, gibt England jetzt ſeiner Bevölkerung umfaſſende Verhal-
tungsmaßregeln für den Fall einer Jnvaſtion von Hull. Nicht
ämpfer, Frauen und Kinder dürfen nicht die Hauptwege von

Hull einſchlagen, denn dieſe müſſen für die Truppen freibleiben.
Falls ihnen Truppen auf ihrem Wege begegnen, ſollen ſie ſich
ſofort auf die Felder begeben. Alle Männer ſollen dem Eaſt-
Yorkſhire Freiwilligenkorps für die Verteidigung der Heimat
beitreten. 9 wird Hauptquartier von drei Doppel-Kompag-
nien ſein. Außerdem wird ein Bataillon Zivilgarde zuſammen
geſtellt werden. Nachdem der Feind gelandet iſt, darf die Zivil
garde die Waffen ergreifen. Hull wird in fünf Militärdiſtrikte
eingeteilt. Wenn die Deutſchen landen, ſoll es der Zivilbevölke-
rung freigeſtellt werden „in Hull zu bleiben oder die Stadt auf
die angedeutete Weiſe zu verlaſſen.

U.)

„Af tarte“
Ein engliſcher Dampfer geſunken.

Lurerdon, 7. Jan. Der Glasgower Dampfer
iſt nach einem Zuſammenſtoß in Merſey geſunken.

Engliſche Mehlpreiſe. t„London, 7. Jan. Der Preis des Mehls iſt um t
weiteren Shilling geſtiegen, ſo daß der Sack jeßt
42 Shilling koſtet.

Zu dem Eiſenbahnunglück bei Chapelle.Amſterdam, 7. Jan. Zu dem Eiſenbahnunglück bei Chapelle
erfährt das „Allgemeen Handelsblad“ noch, daß es ſich nicht um
einen Zuſammenſtoß handeln könne, da nach dem Unglück kein
anderer Zug zu ſehen war. Man nimmt daher an, daß der ver
unglückte Perſonenzug entgleiſte. Auf der Kommandantur in
Antwerpen habe man geſtern abend die Zahl der Toten mit 14,
die der Verwundeten mit 40 angegeben. (T. U.)
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Die Entſcheidungsſchlachten im Oſten.
Wien, 7. Jan. Jn der „Neuen Freien Preſſe“ berechnet

Roda an leitender Stelle, daß erſt im Mai die letzten ent
ſcheidenden großen Schlachten in Rußland geſchlagen ſein wür
den, da bis Anfang April Rußland noch immer waffenfähige
Mannſchaften in die Feldarmee eingliedern könne. (T. U.)

Rußlands Geldklemme.
Die Wiener „Korreſpondenz Rundſchau“ meldet: Jn

den erſten zehn Kriegswochen hat nach amtlichen ruſſiſchen
Angaben die ruſſiſche Staatsſchuld eine Steige-
rung von 1714 Millionen Rubel erfahren. Außerdem
wurde in dieſer Friſt Papiergeld im Betrage von
1252 Millionen Rubel ausgegeben. Die Kriegskoſten
beliefen ſich bis zum 13. November 1914 auf 1785 Mil-
lionen Rubel. Täglich koſtete der Krieg (vor Eintritt
des Kriegszuſtandes mit der Türkei) an 14 Millionen
Rubel. Der Anleihebedarf Rußlands wird als unter
dieſen Verhältniſſen ganz koloſſal geſchildert. Pro-
feſſor Bilimowitſch verweiſt im „Kijewljanin“ darauf, daß
das kapitalarme Rußland außerſtande ſei,
ſolche Rieſenſummen aufzutreiben.

Vorrücken der Ruſſen in der Bukowing.7. Jan. Rach einer bereits ſeit längerer Zeit

marſch gegen die ungarſſche Grenze wieder anfgendmmen. UnfereGrengſ pen haben ſich in die ihnen bereits früher x
neten e zurückgezogen, wodurch es den Ruſſen

möglich re S Be eng
urch in r n Grgen Die Annäherung der Ruſſen an die megrig&e

wurde durch unſere Truppen bisher erfolgrei
verhindert.

Werden Numänien r Rußland zuſammen
gehen

Ein bekannter rumäniſcher Hiſtoriker und Politiker, Radu
Roſetti, hat, wie wir der „Köln. Ztg.“ entnehmen, vor einiger Zeiteine Schrift veröffentlicht, die den Nachweis liefert, daß ein Zu
ſammengehen Rumäniens mit Rußland ein Unheil für Ru
m änien wäre. Aus der Geſchichte der rumäniſch ruſſiſchen Be
ziehungen zieht Roſetti den Schluß, daß Rußland der
ſchlimmſte Feind Rumäniens geweſen iſt und noch iſt.
Auf Grund ſeiner Nachweiſe unterſucht er die Frage, ob Rumänien
jetzt mit Rußland zuſammengehen ſolle. Auf den Einwand, daß
ſich die Zeiten geändert hätten, erwidert er, daß die Umſtände, die
für Rumänien die ruſſiſche Gefahr darſtellten, die ſelben ge
blieben ſind.

Die Sunniken kämpfen gegen Rußland.
Zürich, 7. Jan. Aus authentiſcher Ouelle wird den ruſſiſchen

Reſidenzblättern gemeldet, die Sunniten von Perſien ſich in
großer Zahl nach Bagdad begaben, um ſich mit den Türken
zu vereinigen und gegen Rußland zu kämpfen. (T. U.

Neue Beute des „Kronprinz Wilhelm“,
London, 7. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Las Palmas: Die Schiffe, welche der deutſche Hilfskreuzer
Kronprinz Wilhelm“ verſenkt hat, ſind die franzöſiſchen Dampfer„Bellevue“, „Montagel“ und die Segelſchiffe „Union“ und „Anne

de Bretagne“,

Gärung auf den Philippinen gegen alle Engliſch
ſprechenden.

„Lonbon, 7. Januar. Nach übereinſtimmenden V
hieſiger Blätter iſt auf den Philippineninſeln eine Aufſtan
bewegung im Gange. Die Revolte richtet ſich gegen alle Engliſch
ſprechenden. Die Aufſtändiſchen haben mehrere Kabel mit dem
Feſtlande durchſchnitten, ſo daß über die Ausdehnung der Un
ruhen nur ſpärlich Nachvichten eintreffen. Bereits vor einiger
Zeit hatten amerikaniſche und engliſche Staatsbürger ſich über
die drohende Haltung der Eingeborenen beklagt, und die Kon
ſularvertreter waren bei dem amerikaniſchen Kriegsminiſterium
um verſtärkten militäriſchen Schutz eingekommen. Man hat
jedoch in Waſhington der Angelegenheit offenbar nicht genügende
Bedeutung beigemeſſen. Jetzt ſoll der Aufſtand ſich bereits
über die ganze Jnſel Lu zon ausgedehnt haben, alle Europäer,
die ſich ihres Lebens in den Niederungen nicht mehr ſicher
fühlten, ſind nach Manila geflüchtet. Die amerikaniſche Regie
rung wird vorausſichtlich ein Kreugergeſchwader entſenden. Man
erwartet umgehend das Eintreffen weiterer Nachrichten. (T. U.)

Große Ueberſchwemmungen in Spanien
NMadrid, 7. Jan. Der Tajo iſt bei Aranjuez über die

Ufer getreten. Die königlichen Beſitzungen ſind über-
ſchwemmt. Auch der Guadalquivir und die Segura ſteigen
andauernd: von verſchiedenen Stellen werden Ueber-
ſchwemmungen gemeldet, namentlich von den Bergwerken
von Ciudad Real, wo alle Arbeiter feiern müſſen.
Bisher ſind zwei Perſonen umgekommen und zwei verletzt
worden.
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Büchertiſch.
Karl Rösner: „Die drei Fräulein von Wildenberg“.

Roman. 416 Seiten. Broſchiert 4 Mk., gebunden 5 Mk. (Verlag
von Grethlein Co., G. m. b. H., Leipgig). Karl Rosners, des
reif, ernſten und ſinnenden Pveten unter unſeren Erzählern,
neueſtes Werk: Der Liebesroman dreier Generalstöchter, der zu
den tiefſten und ergreifendſten Schöpfungen unſerer Zeit gehört.
Drei Schweſtern die ſchwarz-weiß-roten Mädels des alten,
feinen Generalleutnants Chriſtian Otto von Wildenberg und
Dahlen ziehen in dem Dornenſchmuck ihrer Liebe durch das
Werk drei Frauenſchickſale ſchlingen ſich zu einem Reigen,
der gläubig träumend und doch voll Leid und Schwere iſt, daß
man an jenen wunderbaren Reigen denken möchte, zu dem ſich
die drei Frauen der Liebesgöttin auf Botticellis „Primavera“
finden. Drei Mädchen im Frühling ihres Lebens ſind es auch
hier: Andrea, die Dunkle, deren heißes Herz für einen leuchtend
glühen will Sibylle, in deren Augen ein Traum von mütter-
lichen Seligkeiten ruht, vom Glück der Frau, die ihren Weg von dem
verſinkenden zum kommenden Geſchlecht erfüllt und als die
Jüngſte, Marianne, die lächelnd, ſorglos-ſicher dem Rufe ihrer
Liebe folgt. Und neben den drei Frauen ſtehen Geſtalten von
unvergeßlicher Eindringlichkeit: der alte General, der nach dem
Abſchluß ſeines rühmlichen Soldatenlebens hilflos und gütig alles
Glück und Leid ſeiner drei Mädels teilt, die von feinem
umſpielte alte Tante Fränze „aus der anderen Linie“, der ſtille,
kluge Doktor Spieß und der Leutnant Martin von Ungnad, der
Held und Tor und Büßer Es iſt ein Buch, das zu Herzen
ſpricht und die Seele ſonntäglich ſtimmt, voll Ruhe und Schön-
heit, voll Farbe und Stimmung im Meer dieſes Kriegslärms
eine Jnſel des Friedens.

„Kunſtwart“. Zweites Dezemberhefk. Kriegsausgabe zum
halben Preis. (Verlag von Georg D. W. Callway, München.
Vierteljährlich 2,25 Mk.) Größere Aufſätze: Abenarius, Krieg
und Friedensbewegüng. Auch eine Weihnachtsbetrachtung.
Nötzel, Du biſt Deutſcher! Avenarius, Unſre Hausbilderei.
Rundſchau u. a.: Avenarius, Das Weihnachtsgeſchenk. Nidden,
Neuere ſkandinaviſche Bücher. Kalkſchmidt, Kolonialdichtung.
Fritz Stein, Muſikaliſche Kriegsandachten. Neue Bearbeitungen
von Auguſt Stradal. Gedenkſcheine für Gefallene. Teuten-
berg, Opferſtöcke in die Theater, Ausſtellungen uſw.! Wilhelm
Müller, Opferweihnachten der Jugend. Reichskanzler Schmidt.
Loſe Blätter: Per Hallſtröm, Phokas. Bilderbeilagen: Rem
brandt, Anbetung der Hirten bei der Laterne. Hans Thoma,
Ruhe auf der Flucht. Rembrandt, Beſuch der Hirten bei der
Lampe. Notenbeilage: Franz Schubert, Zweiter Satz aus der
H-Moll-Symphonie.

Trauerandenken an gefallene Krieger, von Kunſtmaler
W. Sommer, Nr. 1611 in Schwarzdruck, Nr. 1612 mit Tondruck.
Zweite Serie: Trauerandenken an gefallene Krieger. Nr. 1610
Bünde à 100 Stück 1,40 Mark; 1,70 Kr.; 1,75 F. und Nr. 1613
(dieſelben vierſeitig) Bünde à 100 Stück, 2,60 Mark; 8,15 Kr.;
8,25 Fr. Verlagsanſtalt Benziger u. Co., A.-G., Waldshut, Köln
a. Rh., Straßburg (Elſaß).

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf dem Gebiete
der praktiſchen Technik, Elektrotechnik, der Gewerbe, Jnduſtrie,
Chemie, der Land und Hauswirtſchaft. Herausgegeben und
redigiert unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner von
Dr. L. Vanino. 442. Jahrgang 1915. Mit zahlreichen
Jlluſtrationen. Jährlich erſcheinen 13 Hefte à 80 h 70 Pfg.
Pränumerationspreis des Jahrganges (wenn durch eine Buch
handlung bezogen) 10 K 8,50 Mark. Bei Zuſendung durch
die Poſt einſchließlich Porto 10 K. 10 Mark. Probehefte
werden gratis und franko geliefert. Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und direkt aus A. Hartleben'sVerlag in Wien I., Singerſtraße 12.

vom bis 17. Januar
ſind

1 Pfund- geldpoſtbriefe für
Kriegsteilnehmer

zugelaſſen. Verſorgen Sie ſich rechtzeitig

mit Kartons, überzogen mit Segeltuch.

1 Pfund geldpoſtbriefe ſind nur Ein
mal monatlich für 1 Woche zugelaſſen:

Wwinterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 6. Januar.

Barometerſtand 703, Wind SW., Schneehöhe 50 Zentimeter, Tem
peratur 1 Grad Celſius, Rodelbahn gut, Schibahn gut, Schlitten-
bahn gut, Wetterausſichten günſtig. Auskunft erteilt die Kur
verwaltung.

Landwirtſchaftliches.
Das Verfüttern von Zucker,

ſo ſchreibt Herr von Nathuſius-Hundisburg, kann
nicht dringend genug empfohlen werden: ich füttere Zucker an
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine mit dem beſten Erfolge
ſchon ſeit einigen Monaten. Jn der Zuckerfabrik, an der ich
beteiligt bin, haben wir das zweite Produkt vergällt durch Zu-
ſatz von 20 Prozent Kokuskuchenmehl, in einer anderen Fabrik
der Nachbarſchaft iſt hierzu Staub der Trockenſchnitzel verwandt.
Bei der inzwiſchen wiederum eingetretenen Preisſteigerung in
allen Oelkuchen iſt letzteres zu empfehlen, auch Torfmull. Das
Kilo Stärkewert koſtet bei derartiger Verfütterung des zweiten
Produktes 18 Pfennig, alſo ein außerordentlich billiger Preis,
der ſich nur um ein geringes ſteigert bei dem erſten Produkt.
Die großen Vorräte Deutſchlands in Zucker können keine beſſere
Verwendung finden, als zur Deckung des Ausfalles von Kraft
futter verwendet zu werden. Eine andere Maßnahme, bei
läufig geſagt, um den Vorrat an Nährwerten zu vermehren,
von der leider nicht genügend Gebrauch gemacht wird, beſteht
darin, aus der Zuckerrübe Spiritus zu gewinnen! Der Zentner
Rüben wird hierbei mit etwa 2 Mk. verwertet und liefert ein
gut bekömmliches Futter von annähernd gleicher Güte als die
Kartoffelſchlempe. Welche Mengen an Kartoffeln können ſo er-
übrigt werden zur Herſtellung von Walzmehl.

Kirchliche Nachrichten.
Stephanuskirche: Die Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsfeier am

Donnerstag abend 8 Uhr hält Herr Paſtor Dr. Hagemeyer.

Börſen- und Handelsteil.
Der Steuer-Ausſchnß des Schutzverbandes für Deutſchen

Grundbeſitz trat heute zu einer Sitzung zufammen, um eine
Neihe von Steuerfragen zu beraten, die infolge des Krieges auf
dem Gebiete der Grund-, Gebäude-, Umſatz-, Zuwachs- und
Beſitzſteuer, ſowie des Wehrbeitrags entſtanden ſind.

Tages-Markktberichte.
NewoHYork, 4. Januar. (SchlußNotierungen) Baum-

wolle: loko middling 8,05, Jan. 7,95, März 8,12, Mai
8,31. NewoOrleans loko middling 7 Petroleum: Refined
(in Caſes) 10,50, Standard white in NewYork 8,00, Credit Balances
at Oil City 1,45. Schmalz: Weſtern ſteam 10,95, Rohe Brothers

Zucker: Zentrifugal 4,01. Weizen: loco Nr. 2 Red.
142 Mai 1422 Juli 128 Dezbr. Mehl SpringWheat
clears 5,70 5,80. Getreidefracht nach Liverpool 8. Kaffee: Rio
Nr. 7 loco 7 Jan. 5,97, März 6,17, Mai 6,36, Juli 7,18,
Kupfer: Standard loko Zinn: 33,00--385,00.

Chieago, 4. Januar, abends 6 Uhr. Warenbericht. Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 2. Januar.) Weizen per
per Mai 134 (131), per Juli 122 (119 Auguſt
Mais per Mai 76 (727/5). Schmalz per Dez.
per Jan. 10,60 (10,52), Mai 10,92 (10,80). Pork per Jan.
18,60, Mai 18,65. Rippen Jan. 9,75, Mai 9,624.

Butter. Schmalz. Speck
Berlin, 6. Januar. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 152--155 IIa Qual. 148--152 4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 102--103,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 107,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 104,00 108,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 195,00 108,00 Specck: feſt.

Wolle und Baumwolle.
Liverpool, b. Jan. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen

Jmport 56 285 Ballen amerikaniſche Baumwolle. MaiJuni 450.
Okt.-Novbr. 4,67.

d
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Kaffee.
Amſterdam 5. Januar. Java Kaffee, loko 46 Santos-

Kaffe per März 26 Mai 28/ Dezbr. 26 rudig.
W. Rio de Janeiro, 5. Jan. Kaffee Zuſuhren 16 000 Sack

in Rio, 44 000 Sack in Santos.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 8. Januar: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oerkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schri z Zeitung in Halle. Saale xa ftleitungs der Halleſchen Zeit
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antliche Bekanntmachungen. Aueſreiuns Tr nure ee e e

Nachdem unter dem Rindvieh der Gutsbeſitzer Henzein Trebitz a. P. un De h die d v Steuer 7 Erklärnngen. d e d Leitung staatl. geprütt. Lehrerin Geſchäfteſtelle d. Ztg. a
Klauenſeuche amtstierärztli tgeſtellt worden iſt, wird iſor R Halle (S., g. ome nüber das Henzeſche Gehöft in Trebitz a. P. und das Weiſe- ſ. 363 r n e e
ſche Gehöft in Groitſch die Gehöftſperre verhängt. m Stell. i. Fabrikkontor. Off. erb. u.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Z. u. 4015 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Billige, friſche) S r meinen Reſſen,

Die Einfriedigung derl B lätze an der Mozart-, Falk-, ottesdienſt. Arch.-Diak. Jahr. 5d k tm Kohlſchütter-, Staude- und Adolf- Do., d. 7. u. S ab. 8 U. Geſell. HBe ann achung. r r mit rund 357 mm Holzzaun welät n rer e i z. Abende. Jebrnar: So., d. 14., eeres lens
n ws n Gehöften W Wes de Veitbeiger ung mit r kew. dat, ugt, Yrtdiat 5 t anderen. 91

s beſi i ötzli vergeben werden. ent u.3 den St geeihers Se mine r Sornau, prechender Aufſchrift verſehene 8Wſeſangererieri. r hie et einberufen
Angebote ſind bis Donnerstag, früher. Off. erb. u. Z. h. 4024 Nachhülfe u. Privatſtunden g

des Gutsbeſitzers Schlurick in Peißen, den 14. Januar 1915, vorm. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (la in allen Schulfächern erteilt ein
des Gutsbeſitzers Gaul in Peißen, 10 Ubr an das Magiſträtsbüro J alter Schulmann. Adr. abzugeb.Se des Gutsbeſitzers Oehmiſch in Rabatz es a e ehe CLediger Beamter e d Geſchanteſte Big i nalmf Hempel

i iſt erloſchen. Die ſeiner Zeit über die genannten Gehöfte. Kraße 6 U. einzureichen. Die mit mevriabrigen Zeugn. militär Suche für meine 175ähr. Tochter v
verhängte Sperre wird deshalb für a und e am 6. d. Mis. Verdingungsunteriagen u. Zeich frei in ungekündigter Stellung t iJ und für d bis a am 10. d. Mts. wieder aufgehoben. ung liegen von 19—1 t vorm. mit ſchweren und leichten Boden r e Penſion Aas Selbſtinſerent. Vermittlerverb.

r n im Zimmer Nr. 116 des Hochbau vertraut, u t ſelbſtändige in Veſſerem Hauſe, am liebſten Dame ucht für den Sohn ihrer

e e er 3 Der n e rat des Saalkreiſes. u96 Verdingungsanſchläge, ſoweit vor 7 4026 a. d. Geſchaftsſt. d. Ztg. blatt Naumburg a. S. ereen itgift v. 40—60000 Mk. Der Be

Nr. 234. V.: Manse, Rechnungsrat. Sig entnommen werden können. 2 treffende t Kaufm. 38 J. evang,,Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. gAmtsſekretär, Hahichs Kochsehule Silber ſage gebe an. Lanr
Halle (S.) den 5. Jan. 1915. vollſtändig militärfrei, mit mehrj. erm. k. Poſtl. Send.Bekanntmachung. Städtiſches Hochbauamt jetzt nicht geſtattet. auch voſtFrfabrzug ſucht Stell. Off. u. Er. Steinstr. 14 wendend jetzt nicht möglich. GeſiZ. 4021 an die Geſchäfts Eretllassiges L ehrinetitut unter Off unter 2. e. 1022 an die

zahnärztl.

für Feldpoſtverſand, de S J Pr. rei au). Sprechſtunden 81, 2-7, auemv ſehen rer Aue wahl Sonntags. Lang jährige Praxis.
Bekanntmachung.

Die Militär-Vorbereitungs anſtalt des IV.
Armeekorps in Magdeburg ſtellt in nächſter Zeit erneut junge
Leute im Alter von 16—-1636 Jahren ein. Dieſelben müſſen und billigſten Preiſen. Für Ausw. künſtliche Zähne und

bis zur Vollendung des 17. Lebensjahres auf der Anſtalt ver
bleiben und können dann nach ihrem Wunſch ErſatzTruppenteilen J t Plomben in kurzer Zeit. (Gades IV. Armeekorps oder einer Unteroffigzierſchule überwieſen dlmar ichballe

werden. Die Anmeldung von jungen Leuten aus dem Saalkreiſem und Stadtkreiſe Halle a. S. hat umgehend unter Vorlegung eines G Pfeiffer, 44 C 99
m polizeilichen Führungszeugniſſes, der Einwilligungserklärung des eiſtſtr. 33. Tel. 658. d u e

Vaters oder Vormundes und der Geburtsurkunde beim Begirks- m

Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamis- 17 Jahre alt, Stellung alsi blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für Lehrling auf größ Gute.die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu e e Otto Krebs. Oberbenng

beachten. S. den Wo 91 b. Merſeburg. (186l Halle a. S., den 6. Januar g Il 359 Der Kvbnigliche Landrat des Saalkreiſes. ratſche fiſch pr. 29 GeldverkehrNr. 233. J. V. Hanse, Rechnungsrat. (1 Kabehjau p. Pſd 35, Geldverkehr sowie
verordnung. öSchellfiſch e t 38 Serereer Familien-Drucksachen

das Töten und Einfangen fremder Tauben. See inter 22 000 Mk. auf neues Zinsbetr. das licher ArtWir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Karbonaden p. Pfd. 4 5 aus in Schkeuditz geſucht, M ä jeglicher
Preußen uſw. verordnen auf Grund der Vorſchrift im s 4 des per taxe 50 000 Mk., od. k. bis preiswert schnell8, betreffend den Schutz der Brieftauben und den Brief Matjesheringe r 20 Erl, d. I. Hypothek, gegen UetGeſetzes, betreffend Stück V S eferte e e ebrotten l eeetehei e g e 440 d z A. I. ae et Suree ſenden geren atte net 75. Otto Thiele, Buchdruckerei

et außer Kraft. S 2.et en en eeart Oertuch, Anle ege Hahn Ateler n der Hallesehen Zeitung.

h Jei r L r 5, J.eigenen Grobes Bulptguarler, den 25 September 1914. Stüct 30, 50, 60. 75, 8026. ſh. Lewenstein, mat Cent Halle a. S. Leipzigerstr. 61/62.

e hen pelbrüok Fiſch- Konſerven tenztl. Inſtit. d. Prof. Dr. Al
c

i

Kommando in Halle a. S., Deſſauerſtraße 69 Zimmer Nr. 20 Topfreinigerzu erfolgen. Topfanfasser, ſchöne Körperformn Am 21. Dezember 1914 ist unser lieber Sohn, der
Halle a. S, den Jgnnge e Fegiete lenKönigliches BezirksKommando. al mertuerner, Sendung von WBekanntmachung. r r eh Auf den nſtrecken Magdeburg--Bitterfeld-Leipzig--Halle affeebeutel. Jm 0

9 wer leere e Vorbereitungen für die Aufnahme elektriſcher T 7 Stein 0 0 2Zugförderung getroffen. Die Uebertragung des hochgeſpannten H. Schnee Nachf., i d. Völlig unſchädlich. Offizierstellyertreter im Füsilier- Regiment 36,
nachdem er am 7. September bei Meaux schwer ver-
wundet und dann in französische w. ge-
fallen war, im Militärkrankenhause zu Dinan, trotz
v Pflege, dem Tode erlegen.as ihm verliehene Eiserne Kreuz hat ihn nicht
mehr erreicht.Halle a. S., 6. Januar 1915. G1a e

elektriſchen Stromes zu den Lokomotiven der Züge erfolgt durchFahr und Speiſeleitungen, die über oder neben dem Vahnkörper Bei gr. Geld zurück

z eiſeleimi gverkaufen. Mit Rückſicht auf die große Lebensgefahr, welche für Perlangte Perſonen laut Garantieſchein. Büchſe

die auf hochbeladenen e e u v e Wer en Sirnur bei unmittelbarer Berührung dieſer Leitungen, ſondern r re 75 hre ges ſtmittels Berührung durch Geräte, Peitſchen oder deren Schnüre geichner h Jewondter Tehmker Mit 2.50 poribfret diskret
beſteht, ſind an allen Ueberwegen, die den Bahnkörper in mit abgeſchloſſener Baugewerks-
Schienenhöhe kreuzen, Wegeprofile mit Warnungstafeln aufge-t worden, um Wie Wagenführer auf die Gefahr der Verüh- hin wirt e Sgwigen a erkeit? Dr. Bindseil u. Frau. n
rung und zugleich auf die zuläſſige Ladehöhe aufmerkſam zu erfolgt auf Grund eines Privat Kraft Nährpulver gegen Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. i

n. Dieſe Ladehöhe darf das Maß von 4,25 Meter über Dienſtvertrages. Meldungen mit Y allgemeine Magerkeit, Preis tdem Erdboden nicht überſchreiten. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften J per Karton nur Mk. 2.00, ſtvalie den 2 Immer i en e an er du deDie PolizeiVerwaltung. ſichten nnd h 7 W 2 eran das unterzeichnete Tief f I t inBekanntmachung. bauamt einzuſenben. anl as eno 9 Genntnis der Beteiligten gebracht, daß e a n Jan. 1035. Leipzigerſtraße I1, Nachruf.Es wird hiermit zur K zten a Städtiſches Tiefſbanamt 4um Oriskaſſterer der Zahlſtelle Schlettau bei Löbeiin der Eingang O J PWwers vt. Am 2. Starb plötzliet jangighriges köAmtsſekretar ost daſelöſt und zum Ortskaſſterer der Zabl Jür m. intenf, Landwirtſchaft Nur Dann e s hronmiſtsiled, er Vniveraitkts rurn und mee r
ſtelle Brachwitz der Baunnternebhmer Wilhelm Mennicke mit großem Gemüſeverſand ſuche Sren e 5 e z len 9daſelbſt beſtellt iſt. beſ. tücht, durchaus zuverläſſig. rn n hr,Halle (Saale), den 4. Januar 1915. B u ch alt er (eventl. auch I Sonntags: vormittags. S RDer Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe e Herr ma 8888 n ſeides Saalkreiſes. als Kriegsaushilfe. Antr. 1. Febr. o e Wevtl. früher. Angebote m. Zeug Jg., gehild. Oſtpreußin, die Er war inn aDr. H. Neubaur, Vorſitzender. [(47a nisabſchrift. u. Gehaltsanſprüche durch den Krieg ihre Stellung in r war uns ein hochgeachteter lieber Kamerad und au

erb. u. B. A. 5789 an Rudolf Warſchau verl. hat u. welche in eilte gern in unserer Mitte. Wir werden demselben. ſei
T Mosse, Brüderſtr. 4. (155 ihrem Elternhauſe weg. d. jetzig. len er sich in unserem Verein unsterblich StFür h h Fabrikunternehm en, ſchwierig. Verhältn. nicht langer macht hat, ein bleibendes Andenken bewahren. (4a tzur Zeit ſtark beſchäftigt mit Heereslieferung, auch in Friedens Agenten, n. San vie eine Der Landwehrverein Dörstewitz Kr
zeiten ſehr gut welche einen neuen, für jedes Zirkunstreis aroſperierend wied Geldmann od. Teilhaber Geſchäft paſſenden Artikel zur e S ten a. Sanetig, J deſofort geſucht. Erforderlich 25--30 000 Mark. Näheres teilt gern Verſendung mit der Feldpoſt S p e Nehätten. Geſchäſtsführer der Auskunftei Surgel verkaufen Jene wollen i Lalle a. S. Beeſenerſtraße 196. er
Eötben in Anbalt. 188 melden. Gebr. Buttermileh, 7 Palle (Saalo). 1bö rKachel-Oefen Groß. Gelegenheitskauf. e gegen der ſpäteren

erliner u. Meissener ete.Böhme eher 5 einige Verwalter. Geehe e enicht W n werden t Statt besonderer Meldung.Zimmerkloſetts 350) Ebu?va r Tbur s In der Nacht vom 18.--19. November 1914 starb in den Kämpfen e
geruchlos, von 12 Mk an vor Lodz den Heldentod fürs Vaterland im 33. Lebensjahre der als(mit do in Marken i n wrereig ehe Wir ſuchen Ritter des Eisernen Kreuzes und Hauptmann im 7. Thür. Inf.- Regt. Nr. 96, Na

G. Brose, Or., Zaudberg 8 II vollit. Kücheneinrichtung 5 8 tü t unser heissgeliebter einziger Sohn und Bruder maTeley t gSelseri b Flurtoilette, echt Eiche F. üch Ureher Wa
1 Paar gut erhaltene, abge h n t n. te e e CWhhellengeläute n e enellengelaute Geiſtſtraße 25. Beſchftigung vergütet iſt.el m g Bern g Aer (4sa Halle (Sa al e), den 6. Januar 1915. ſchiO S ennſtedt. rake i. enburg. jogen e Künſtlihe Gebiſſe e eHandels gärtnerei tie bis i0 Br. Wuſt bögir r a Aue Anna Könnerke geh. Schmidt faſſt

1 ezahlend nur Samestas, den ren n en e Naris Kö k fortr Krugaſchen Fabrik in, 9. nor vent rn gane arg W s an aris nnerksſo z verpachten. Hotel ges o 1. Stock n ren m Martha kö keres Kontor dort. Zimmer Rr. 6. (187 Stütze. a artha Konnecke.Meldungen m. Zeugnisabſchriften Beileidsbesuche k nDferde weoe t n en r m S u e e esuche werden dankend abgelehnt e
ugus r p argarete er, Coſa be e ree 52 roſtgt in Undalt Greland

die
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